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Schlesiens wirtschaftspolitifkhe Aufgabe in Südosteuroua
Wlli uim ki Milch

-- Die beutfche unb bie lettifsche Regierung
sind übereingekoimmem einen Nicht-ansgriffspakt
abzuschließen. Desgleichen steht ein Richtangriffss
pakt zwischen Deutschland und Eistland vor dem
Abschluß.
— Der Reichsminifter des Auswärtigen von

Riibbentrop hat am Donnerstagabend Berlin ver-
lassen, um sich nach Oberitalien zu begeben.

—- Generalfeldniarschall Göring ist am Don-
nerstag in San Remo eingetroffen.

—- Der Bolkskonimissar für auswärtige An-
gelegenheiten, Litwinow-Finkelstein, wurde von
seinen Amtsgeschäften entbunden. Ministerprä-
sident Molotow wurde fein Nachfolger.

— Während des polnisichen sJiationa-lfeiertages
wunden zahlreiche Volksdeutsche in Ostoberschlesien
und im Ko.rri-dor beschimpft, bedroht und miß-
handelt. Deutfche Schulen usw. wurden zerstört.

—- Die englische Regierung mußte angesichts
der ungeheuren Erbitterung in Jrland gegen das
neue Wehrgefetz auf die Anwendung dieses Ge-
setzes in Nordirlainld verzichten. «

 

Ganleiter Wagner über die Bedeutung
der Breslauer bliebe.

sc. Jm Rahmen eines Presseempfanges im
hotel »kaiferhof" in Berlin, den die Breslauer
Messegesellschaft gemeinsam mit dem Reichs-
propagandaamt Schlefien oeranflaltele, sprach der
fchlesische Oberpräsident und Gauleiter va ef
W a g n e r über die Bedeutung unb bie Stellung
der Breslauer Messe.

Der Gauleiter ging davon aus, daß Breslau
im südoftdeutschen Raum genau so wie Wien und
Königsbeng seine besondere Mission zu erfüllen
habe. Jede der drei Messen verfüge über ihre be-
sondere Eigenart. Eine schließt die andere weder
aus, noch macht sie sie irgendwie überflüssig. Der
Raum ist viel zu groß in seiner Ausdehnung und
viel zu wichtigin seiner Ausstrahlung, denn Mög-
lichkeiten gibt es zu viele, als daß von einer
Stelle, von einer einzigen Riefenschau aus die
gesamten Aufgaben bewältigt werden können. Die  

Entwicklung der letzten Jahre hat die Richtigkeit
dieser Behauptung erbracht.

Der (Bauleiter wies dann darauf hin,
baß Breslau einmal künftig die Stadt
der ostdeutschen Industrien sein werde-
während andererseits sie immer mit dem
landwirtschaftlichen Charakter der Pro-

vinz eng verknüpft bleiben müßte.

Schlesien hat in harter Arbeit in den letzten
vier Jahren eine allgemeine wirtschaftliche und
finanzielle Gesuindung erreicht. Trotz aller Schwie-
rigkeiten kam das Grenzlanld aus der unglücklichen
Situation heraus, in der es sich so lange befand.

den. Darüber hinaus erfolgte manche bedeutsame
Neug.ründung. Neue Projekte sind in Vorberei-
tung, darunter wird insbesondere die E rs chl i e -
ßung der bedeutenden Kupfervor-
räte neue Aufgaben freilegen. Die Wirtschaf-
tensden in Schlesien und insbesondere in Breslau
fühlen sich innerlich stark, um die Aufgaben der
kommenden Entwicklung zu met-stern. Dabei wer-
den sich günstige Folgen für den Bauern er-
geben, ber im Anschluß an eine verkehrspolitisch
stärkere Durchdrinsgung und eine engere Verknüp-
fung mit den Rachbargebieten für seine Produkte
nicht mehr den bisher weiten Weg suchen muß.
Miit den besseren Absatzbedingungen werden sich
bessere Erläsbediaigungen einstellen. Es ist das
Streben der« führenden Männer in Schlesien, im
Zusammenhang damit eine B e f f e r u n g d e r
sozialpolitischen Verhältnisse zu er-
reichen. z

Schlesien, so betonte ;der Gauleiter ausdrück-
lieh, ist verkehrspolitisch in eine Bahn
hineingelegt, bie nicht übergangen wenden kann.
Von der Ostsee und der Nordsee zum Schwarzen
Meer hin führt der kürzeste Weg immer durch
Schslefien und die natürlichen Verkehrswege,
Eisenbahn, Straßen, Flüsse unb Kanäle, sind ge-
eignet, den Verkehr aufzunehmen. Diese natür-
lichen Verkehrswege werden immer ihre Bedeu-
tung behalten. ·

So ist Breslau Schnittpunkt beim Handel
nach dem Südosten und Breslau ins-
besondere Umschlagsplatz und Repräsen-
tationsstadt für alle sich dort treffenden

Güter.

 

Alle beteiligen ficht
Aufruf llr. Lebe zum Leistungrlainpf und Reichsberufswetttautbf.

dnb. Reichsorganifationsleiter Dr. Den hat
zum Leistungstampf der deutschen Betriebe unb
zum Reichsberufswettkampf aller Schaffenden
folgenden Aufruf erlassen: ·

Schaffende des deutschen Volkesl
führer und Betriebsgefolgschaftenl

Der Führer hat den 3. Leistungskampf der
deutschen Betriebe eröffnet. Der Führer hat den
Leistungskampf der deutschen Betriebe und den
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden als eine
Revolution im Wirtschafts- und Sozialdenten
unseres Volkes bezeichnet. Diese Revolution war
nicht zerstörend wie die französische Revolution
des 19. ober bie bolschewistifche Revolution des
20. Jahrhunderts, sondern der Führer stellt fest,
daß der Leistungskampf der deutschen Betriebe
ebenso wie der Reichsberufswettkampf aller
Schaffenden aus der schöpferischen Jdee der
nationalsozialistischen Revolution geboren sind.

Mit dieser Feststellung des Führers ist uns
allen, die wir das Glück hatten, an diesen beiden
revolutionären Taten teilgenommen zu haben,
der größte Dank und die größte Anerkennung zu-
teil geworden. Am Leistungskanipf der deutschen
Betriebe nahmen im Vorjahr 164000 Betriebe
teil, und im Reichsberufswettkampf aller Schaf-
fenden traten 4 Millionen deutsche Werktätige,
junge unb alte, zum Wettkampf an.

Das ist erst ein Anfang unferesBeginnensl
Jch erwarte, daß die Teilnahme an bem neuen
Leistungskampf der deutschen Betriebe und am
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden sich ver-
douvelt unb oerbreifachtb C ‚J 0
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Ich will nicht ruhen und nicht rasten, bis auch
der letzte deutsche Betrieb — ganz gleich, welcher
Größe und welcher Sparte —- fich beteiligt! Und
ebenso werden wir Nationalsozialisten die Teil-
nahme am Reichsberufswettkamps aller Schaffen-
den als das Bekenntnis auffasfen, daß der deutsche
Mensch werktätig und selbstschöpferifch am Auf-
bauwerk des Führers teilhaben will.

Es ist kein Betrieb zu groß oder zu klein, ob ·
Handel, handwerk, Industrie, Landwirtschaft,
öffentlicher Betrieb, Betrieb der Wehrmacht usw.,
der dem Ruf des Führers nicht Folge zu leisten
vermöchte. Ebenso steht kein Deutscher zu hoch
oder zu gering, als daß es nicht notwendig wäre,
feine Fähigkeiten unter Beweiszu stellenl

» Jch rufe Euch, deutsche Betriebe, und ich rufe
Euch, Werktätige der Stirn und der Faust, in
Stadt unb Land: Tretet an 1. zum Leistungs-
kampf der deutschen Betriebe und 2. zum Reichs-
berufswettkampf aller Schaffendenl

Führer wir folgen Dirl
gez. Dr. Robert Der).
J

Weiter gibt Dr. Ley bekannt: Ausführungs-
bestimmungen zum Leistungskampf der deutschen
Betriebe erläßt mein Beauftragter zur Durchfüh-
rung des Leistungskampfes der deutschen Be-
triebe, Amtsleiter Dr.- hupfauen Ausführungs-
bef’ gen zum Reichsberufswettkampf aller
S« n ergehen durch den Beauftragten für
den Reichsberufswettkampf aller Schaffenden,

— 
 

Obergebietsführer Axmann.
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Die Bedeutung Breslaus wird über seine jetzige
Bedeutung hinaus sich weiter entwickeln. Es ge-
winnt neben feinen wirtschaftlichen und handels-
politischen Bedeutungen besonderen Charakter,
wenn es mit hilft, alle heute noch bestehenden
künstlichen Wälle zu beseitigen und den Zusam-
menschluß aller gemeinsame-n Interessen anzu-
streben. Die Breslauer Messe muß sich entspre-
chend der allgemeinen wirtschaftlichen Kräftigung
des Raumes entwickeln. Das kann sie tun, ohne
mit anberen Einrichtungen in Gegensatz zu ge-
langen. Ein vernünftiges Aufeinanderabstimmen
läßt eine Betätigung in dieser Hinsicht ungeheninit

Die vorhandenen Kräfte find lebensfähig gewor= Öu.
Die Breslauer Messe soll einmal die Kraft

unb bie Einheit Deutschlands nach dem Südosten
hin dokumentieren und sie ausstrahlen hinein in
die vorgelagerten unb benachbarten Wirtschafts-
räume. Die Entwicklung der Messe wird vor
allem durch Vertiefung des Gütegedaukens. durch
besondere Auswahl unb Präzisierung der aus-
geftellten Güter bestimmt·fein. Durch Güte und
inneren Wert hat sie sich ihre bisherige Anerken-
nung verschafft Bon diesem Erfolg ausgehend
wird man weiter bauen und Schritt für Schritt
zu einer Steigerung auf der ganzen Linie streben.

Abschließend setzte sich der Gauleiter besonders
mit dem Wesen der Breslauer Messe nicht nur  

als einem handels- und wirtschaftspolitischen JU-
ftrwment, sondern vor allem auch als Ausdruck
völkifcher Kräfte und völkischen Lebediswillens
auseinander. Schlesien darf nicht länger ein
Raum sein, der immer nur Kräfte an die ande-
resn Räume abgibt. Er muß bevölikerungspolitisch
gesehen stark sein und Kräfte entwickeln-, die
nach außen hin ausstrahslen Die Geschichte, ganz
besonders die des Ostens, hat immer wieder be-
wiesen, daß vom Volskstumherdiestärk-
sten Abwehr- und Behauptungss
kräfte sich entwickeln. So ist es mit in erster
Linie eine Funktion der Breslauer Messe, zu zei-
gen, daß das Grenzland im Südosten nicht länger
ein Raum ist, der ein Dasein arm Rande führt.
Während ein starkes herz im Zentrum pulst,
treibt es das Blut bis in die äußersten Grenzen
des Volkskörpers und läßt den

deutschen Ostraum in steigendem Maße

Ausftrahlungspunkt des volklichen, kul-

turellen und wirtschaftlichen Lebens fein.

Einleistend hatte Direktor ßöfel, Breslauer
Messe- und Ausstelluings-AG., sbesgrüßende Worte
gesprochen und u. a. es als erfreuliche Entwick-
lung bezeichnet, daß man auf der Breslauer Messe
von der staatlichen zur privaten Beteiligung ge-
kommen fei. —

 

· LittvinonFintelftein zurückgetreten
Molototv fein Nachfolger. —- Urfache die England-Verhandlungen?

Das Präsidium des Obersten Sowjetausfchus-
fes hat nach einer Meldung der amtlichen Agra-
tur Taß den Ministerpräsidenten Molotow unter
Belassung in seinem bisherigen Amt zum Volks-
kommiffar für auswärtige Angelegenheiten er-
nannt und Litwinow-Finkelstein „auf eigenen
munfch“ von feinen Amtsgesrhäften als Außens
komm-issar entbunden.

Wie der französische havasventreter aus Mos-
skau berichtet, seien im Zusammenhang mit dem
Rück-tritt Litwinow-Finkelsteins im Augenblick noch
keine näheren Einzelheiten zu erfahren. Man
vermutes«jedoch, daß der Rücktritt im Zusam-
menhang mit den englisch-sowjet-
srusfischen Verhandlungen ftehe.

bb. Die kurze und lakonsische Meldung aus
M«oskau,·daß Litwinow-Finkeslstein aus ,,Gefund-
heitsruckftchtsen« vom Außenkonimifsarisat zurück-
getreten j‘ü, hat bei den Demokratien wie eine
Bombe eingeschlagen Die Bestürzung in London
unb Paris iftfowohl in dsiplomsatischen Kreisen
wie m der Presse außerordentlich stark. Denn
gerade mit Hilfe Litwinows gedachte man die
Einkreisungspolitik gegenüber Deutschland mit ab-
soluter Sicherheit« zu beenden. Sowjetrußlsand hat
sich aber wie so oft schon, soauch in diesem Falle,
gemaß seiner politischen Strukstur als ein Faktor
der Ungewißheit gezeigt.
. Der depremierenide Eindruck dieses Ereignisses
ist in ·Lo·ndon und Paris umso nachhaltiger, als
.fur Listwmsows Fall nicht die leiseste Vermutung
vorlag. Wenn man rückbilirkend die sBreffeftirm=
men; insbesondere ein Blatt wie den »Jour«,·«in
den letzten Tagen betrachtet, ber Sowjetrußlands
außen-politische Aktionsfähigkeit und das Poten-
tialder fowjetrussifchen Waffen in Frage stellt,
so muß man sagen, daß es eher Paris als Lon-
don gewesen ist, womian im Zweifel über die
haltimg der Sowjets war. Jn Frankreich war
man mißtrauisch, weil Stalin beim Parteikongsreß
und Woroschilow bei der jüngsten Parade keine-r-
lsei» agegirefswe Bemerkung gegenüber den Ach-sen-
mach n ‚gemacht hatte. Dergleichen Unwägbar-
leiten waren aber, wie gesagt, gestern noch dsre
einzigen Schatten, die über den englisch-sowjetrusfi-
schen Verhandlungen nach französischer Auffassung
zu liegen schienen In London hatte nicht einmal
der so- beruhmte Geheimdienst im entferntesten
eine Ahnung von Finkelfteins beoorstehendem
Pech gehabt. Daß Finkelstein gerade in dem
Augenblick da seine Politik bie engste Verm-irde-
rung zwischen den kapitalistischen Demokratien
unb ber proletarifchen Sowjetdiktatur vor dem
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Abschluß stand, zum Abtreten gezwungen wird,
das gibt dem Verfchwinden des Außenkommsissars
die besondere pikasnte politische Note.

. «Ehamberlain, das ist der Eindruck, wie er sich
m der englischen und französischen Presse dar-
bietet, ift somit ohne Verhandlungspartner bei
seiner Einkreisun-gspolitik, denn es dürfte wohl
einleuchtend sein, daß Moskau die Veränderung
im Aitßenkommissariat nicht währen-d der schwe-
benden Verhandlungen vorgenommen hätte, wenn
nicht Stalin und Molotow grundsätzlich andere
Anschauungen übe-r Ziel und Wert der gegen-
wärtigen Besprechungen hätten. "

· Was bedeutet aber die Ausbootung Listwinow-
Fisnkelsteins in Wirklichkeit, das ist eine zweifels-
ohne höchst interessante und bedeutsame Frage.
Will man die Demokratien im Dilemma ihrer
unvollkommenen Einkreisungspolitik allein stecken
lassen? Möchte man sich weigern, für England
die Kasstansien aus dein Feuer zu«h·o—len? Will
Sowjetrußlasnd sich lediglich auf sich selbst be-
fchrankeni Traut man ber Macht der eigenen
Waffen nicht? Oder gedenkt man in Moskau
überhaupt einen neuen politischen Kurs einzu-
schlagen? Das alles sind Fragen, die offenftehen.
Die kommenden Wochen vielleicht schon die kom-
nienden Tage, werben Antworten darauf zu
geben m der Lage fein.

« Erste Maßnahme Molotonm
Keine Borzenfur für ausländische Presse mehr.
Der Leiter »der Presseabteilung des fowjetrusstfchenAußenkommissariats Gnedin berief am Donnerstagabendsamåltche fiicih Moskau tatigen Vertreter der Auslande-

pre e zu i , um ihnen zu eröffnen daß die bis r vonder Pressestelle des Außenkoinmissariats ausgeübthee Vor-zensur sur sämtliche Drahtnachrichten ausländischer Korre-fpondenten m Fortsall kommt. Die Abschaffung der Prä-vrnnvzensursuir ins Ausland gehende Pressemeldungen
die seit Beginn des Sowjetregimes in Moskau bestand«durftewif die Initiative des neuen Volkskonimisfars fürauswartige Angelegenheiten Molotow zurückgehen

 

Der Spanienbesuch deutscher Krie s i e.
Die Schiffe des deutschen Flottenverbandegs Tal-In
die Hafen in Südspanien unb Spanisch-Marokko,
wo sie uberall sehr herzlich ausgenommen wur-
ben, verlassen und laufen in ber Zeit vom 6. bis
10. Mai portugiesische unb westspanische häfen an.
Panzerschiff ,,Admira:l Scheer« ist von einer kur-
zen AuslandssAusbildungsreise, in deren Verlauf
Vilbao in Nordspanien besucht wurde. in dir
heimat zurückgekehrt.



Richtungrisssvatt
Dentsthland—l3ettland.

Verhandlungen auch mit der estnischen Regierung.

dnb. Auf Grund eines bei früheren Gelegen-
heiten zwischen der deutschen und der lettischen
Regierung angebahnten Meinungsaustaufches
sind die Regierungen Der beiden Länder nunmehr
übereingetommen, einen Atchtangrisfspakt abzu-
schließen, über dessen Inhalt bereits übereinstim-
mung besteht. Desgleichen werden zwischen der
Reichsregierung und der Regierung Eftlands
Verhandlungen über den Abschluß eines Nicht-
angrifsspaktes geführt, die gleichfalls bereits weit
fortgeschritten sind.

London ärgert fich.
Die Verhandlungen über Ni«chtansgr«iffspakte

zwischen Deutschland und Lettland bezw. Estland
werd-en von den Londoner Blättern ledig-lich kurz
verzeichnet. Bei aller Knappheit lassen die Blät-
ter jedoch erkennen, wie ärgerlich man in London
darüber ist, daß die basltischien Staaten dein eng-
lischen Einkreisungsbestrebungen damit unsinißoers
stündlich den Rücken kehren. So meidet die
»Daily Mail« resigniert aus Helsinki. daß weder
Finnliand no die baltischen Staaten in die »Anti-
ainsgriffsbemü ungen« der bsristischen Politik ein-
bezog-en zu werden wünschten.

Ribbentrob aus dem Wege nach Statten.
Sonnabend die erste Besprechung mit Gras (Liane.

bnb. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop hat am Donnerstagabend mit
dem fahrplanmäßigen Zug die Reichshauptstadt
verlassen. um sich. wie bereits gemelDet, zu seinem
mehrtägigen Aufenthalt nach Oberitalien zu be-
geben.

Auf der Reise, an der auch Frau von Ribbens
trop teilnimmt, wird der Reichsaufzenininister
von Unterstaatssekretär (Baus, Gesandten Dr.
Schmidt, Vortragendem Legationsrat bewel und
dem stellv. Leiter der Presseabteilung, Vortragen-
den Legationsrat Dr. Schmidt, begleitet. Reichs-
außenininister von Rilblbseintrop wird nach kurze-m
Aufenthalt in München am Sonnabendvorinittag
um 11 Uhr in Mailand eintreffen und von dort
im Kraftwagen die Fahrt nach der Villa d’Este
antreten. Für Sonnabendnachinittag ist bereits
die erste Besprechung mit Dem italienischen
Außenminister Gras Eiano vorgesehen.

Göring in Sau Memo.
dnb. Generalfeldmarschall Göring hatte Mitt-

wochnachmittag im Sonderzug Berlin verlassen
und ist Donnerstag abend zu einem kurzen Aus-
enthalt in San Reino eingetroffen. Zu seinem
Empfang waren der Präfekt, der Gauleiter und
andere Vertreter von Staat und Partei aus dem
Bahnhof erschienen, vor dein dein Generalseld-
marschall ein überaus herzlicher Empfang bereitet
wurbe. An dein festlichen Empfang beteiligten
sich auch KdF.-Fahrer, die kurz vorher in San
Reine eintrafen. . -

Parade in Libyen
vor General von Vrauchitsch

dnb. Der Oberbefehlshaber des deutsche-n bee-
res, Genera-lob·erst von sBrauchitfd), begab sich am
zweiten Tage seines Aufenthaltes in Libyen in
Begleitung des Staatssekretärs im Kriegsministe-
rium, General Pariani, von Derna nach- Feteiah,
wo er zusammen mit General Parian und Luft-
marschsall Balbo Die Parade über die Division
»Marmarira« abnahm, die in ihrer vorbildlichen
militärischen haltung einen Beweis für die vor-
ziigliche Ausbildung der italienischen Streitkräfte
in Libyen gab. Generaloberst von Brauchitsch
begab sich anschließend im Flugzeug nach Tobruk,
wo er die dortigen miliitärischen Anlagen ein-
gehend besichtig·te, um Dann über (Sirene nach
Benghasi zurückzufliegen, von wo er sich am Don-
nerstag nach Tripolis begeben wirb.

Generaloberst von Brauchitsch begab sich nach
Tripolis. Der Oberbefehlshaber des deutschen
heeres, Generaloberst von Brauchitsch, hat Mitt-
woch vormittag Benghasi im Flugzeug verlassen
und sich in Begleitung des Staatssekretärs im
Kriegsministerium, General Pariani, und des
Generalgouverneurs von Libyen, Luftmarschall
Balbo, nach Tripolis begeben.

General Groener gestorben.
dnb. Am Donnerstag starb der frühere Reichswehr·

und Reichsinnenminister General G r o e n e r.

Groener wurde am 22. 11. 1867 in Ludwigsburg
tWürttemberg) als Sohn eines Militärzahlmeisters ge-
boren unb trat im Jahre 1884 als Fahnenjunker in
das heer ein. Er wurde später, nachdem er Die
Kriegsakademie in Berlin besucht hatte, im Jahre 1899
als Hauptmann in denGroßen Generalstab versetzt
und wurde 1912 Chef der Eisenbahnabteilung. Wäh-
read des Weltkrieges war er Ehef.des Feldeisenbahns
wesens. Jm Juni 1915 wurde er Generalmajor und
im Mai 1916 militärischer Vorstand des neugeschaffenen
Kriegsernährungsamtes. Nach einigen anderen Stel-
lungen wurde er im Oktober 1918 zum Ersten Ge-
neralquartiermeister ernannt. Nach dem Kriege
bekleidete er mehrere Posten politischer Art. So war
er Reichsvertehrsminister, Reichswehrminister und
Reichsinnenminster.

Demonstration gegen USA.-,.Soziatpolitik«.
Jn Flimt im Bundesstaat Michigan kam es zu
einer großen erbeitslofenbemvnftration, Da Die
Stabtverwaltu 900 Familien von der Unter-
ftützungsliste ge trichen hatte. Die verzweifelten
Familien zogen zum Nothilfeamt, wo sie jedoch
einen abschlägigen Bescheid erhielten. Mit dem
hinweis ‚lieber öffentlich verhungern zu wollen
als in ihren Wohnungen zu sterben«, lagerten sie

w
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dnb. Der Haß gegen alles Deutsche in Ostober·
schlesien treibt immer merkwürdigere Blüten.
Ilachdem die Zeitungsvertriebsunternehmen und
Zeitungshändter wie auch die Gastftätten gezwun-
gen worden finD, den Verkauf und das Auslegen
deutscher Zeitungen einzustellen, wurde am Don-
nerstag den voltsdeutschen Zeitungen, und zwar
der „äaltowiher 5eitung“, Dem .,Oberschlesischen
Kurier« in Königshütte und dem Organ der Jung-
deutschen Partei in Polen „Der Aufbruch«, von
Seiten der Polizeibehörden das Ausliängen ihrer
Blätter in den eigenen Schaukästen mit sofortiger
Wirkung untersagt.

Mit dies-er Anordnung, die einen reinen
Willkürakt darstellt, an Denen das Gra-
szynski-System» in Ostoberschlesien unendlich reich
ist, setzen sich die örtlichen Behörden über Recht
und Gesetz hinweg, Denn es gibt keine gesetzliche
Grundlage, Die Den eingefeifenen deutschen Zei-
tungen den Aushansg ihrer Druckschristen verbie-
ten könnte. Darüber hinaus habe-n die volks-
desutschen Zeitung-en kaum noch die Möglichkeit,
ihre Ausgaben der Offentlichkeit zur Kenntnis zu
bringen, da kaum ein Tag vergeht, an Dem sie
nicht wegen irgend einer Überschrift oder eines
Berichtes oder eines Teiles einer Meldung be -
schlagnahmt werben.

Verwüstung deutscher Einrichtungen
dnb. In der Jiacht zum Donnerstag tobten sich

ausgeputschte polnische Elemente auch wieder ein-
mal in sinnloser Wut an Deutfchem Eigentum aus,
Jn B i s m a r ck h ü t t e wurde ein regelrechter
überfall einer polnischen Bande auf die
deutsche Volksbücherei verübt. Nach dem
Einschlagen der Fensterscheiben machten sich die
Polen über Die (Einrichtung des großen Raumes
her. Sie stürzten die Büchergestelle um, zerrissen
die Bücher und übergossen sie mit Tinte. Dann
zerschlugen sie das gesamte Mobiliar und ver-
schwanden unter Mitnahme eines Teiles des Bü-
cherbestandes. Die Zerstörung und Verwüstung
wurde so gründlich vorgenommen, daß bisher ein
überblick über fehlende Bestände nicht gewonnen
werden konnte.

In derselben Jlacht wurde in fiattowitz
von unbekannten Tälern eine große Schaufenster·
scheibe am Gebäude der „flattowihee 5eitung“
eingefchlagen. In B i elilz rissen polnische Rom-
dies das große Straßenschild der „Schlefifchen
5eitung“ vom Hause ab und uernichteten es.

An der Geschäftsstelle der Jungdeutschen Par-
tei in B i at a wurben nicht nur sämtliche 24 gro-
ßen Fensterscheiben zertrümmert, sondern auch
sämtliche Fensterkreuze von den pol-
nischen Aufständischen h e r a u s g e r i s s e n. Die
Täter drangen dann auch in die Räume ein und
zerstörten Die gefamte Einrichtung.

In der Nacht zum Donnerstag wurde von pol—
nifchen Aufständischen auch die deutsche Privat-

« fchnle in K oftnchna (äreis Pleßs heimgesucht.
Zwölf große Fensterscheiben der Schule wurben
durch Steinwürfe zertrümmert. —- In Rybnik

 
 

wurden in der gleichen J‘cacht Die Schausensler
der deutschen Geschäfte mit Teer verschmiert und
mit Heßschriflen verklebt. Auch aus anderen
Orten Ostoberschtesiens werden Angrisfe polnischer
Banden auf deutsches Eigentum berichtet. In
zahlreichen Fällen wurden Fensterscheiben
an Wohnungen Volksdeutscher eingeworfen und
Wände und Zäune mit hetzerischen Beschristungen
besudelt.

Schmähschristen auf Den Führer.
Ausbrüche blinden Hasses in Ostoberschlesien.

In kattowitz und Umgebung wurden in der
Nacht zum 3. Mai, dem polnischen Nationalfeiers
lag, Schmähfchriften auf den Führer und das
deutsche Volk verteilt und an Häusern und Zün-
nen angebracht, Deren gemeiner Inhalt nicht wie-
derzugeben ist.

Die aus den verschiedenen Orten Oftoberschle-
siens eintreffenden Berichte über den Verlauf der
Nacht vor dem polnischen Nationalfeiertag be-
fagen, daß in allen Orten zahlreiche Volksdeutsche
beschimpft, bedroht und mißhandelt
wurden. In den meisten Fällen entfesselten Auf-
ständische und Angehörige der polnischen Jugend-
organisation diese Ausschreitungen. In Kun-
z e n D o r f, Landkreis Kattowitz. einer überwie-
gend deutschen Gemeinde, wurden in der genann-
ten Nacht von umherziehenden Aufständischen und
jungen polnischen Burschen die Fensterscheiben in
den Wohnungen Deutscher eingeschlagen und ein-
geworfen. Ganze Straßenzüge boten
ein Bild der Verwüstung.

Trauriger Ruhm.
Polnisches Frohlocken über Rückgang der deutschen

Schuleinschreibungen.
dnb. Nach einer amtlichen Meldung sind bei

den« Schuleinschreibungen in O st o b e r s ch l e =
sie n , die in der Zeit vom 20. bis 22. April statt-
fanden, 25384 Kinder zu den polnischen Schulen
und nur 1098, das sind 4,2 v. h» zu den staatlichen
deutschen Minderheitenschulen angemeldet worden.

Diese Tatsache wird von der offiziösen Pol-
nischen Telegriaphenagentur im Zeichen besonde-
rer Genugtuung herausgestellt. Die Agentur ver-
kündet frohlockend, daß die Zahl der zu den deut-
schen Schulen angemeldeten Kinder gegenüber
dem Vorfahr um ein volles- Prozent zurückgegan-
gen sei, denn im vergangenen Jahr seien noch
1430 Kinder zu den deutschen Minderheitenschulen
angemeldet worden. Die Pvlnische Telegraphen-
agentur vergißt dabei nur zu schildern, mit welch
rigorosen, erbärmlich-en Mitteln von Seiten der
polnischen Behörden vorgegangen wurde, um die
Zahl der angemeldeten deutschen Kinder herab-
zudrücken. Daß hierbei ftets die übelsten Druck-
mittel wirtschaftlicher oder politischer Natur wie
Entlassungen, Gewaltandrohungen und Gewalt-
ausübüngen angewendet werden unD verwal-
tungstechnische Schikanen und Willkürakte herhol-
ten müssen, ist ein offenes Geheimnis

 

dnb. Nach wie vor ist die Danziger Frage
und damit im Zusammenhang die bevorstehende
Rede des polnischen Außenministers Beck im War-
schauer Sejm das außenpolitische hauptthema der
französischen Presse. Wie die Blätter mehr oder
weniger durchblicken lassen, ist man in Paris und
London über die ftarrköpfisge haltung Polens
gegenüber den deutschen Vorschlägen einiger-
maßen besorgt. Es fehlt daher nicht an mahnen=
Den, ja warmen-dein Stimmen, Die Der polnifchen
Regierung nahelegen, sich nicht unnachgiebig zu
zeigen, sondern vernünftige Gegenvorschläige zu
machen, um weiteren Verhandlungen nicht end-
gültig die Tür zu verschließen.

Außerst interessant ist in diesem Zusammenhang
ein Artikel, den der frühere französischeLuftfahrts
minister Marcel Deat im radikalsozialen »Oeuvre«
unter der überschrift »Für Danzig fterben?“
veröffentlicht und in dem er in seiner Schlußfolgerung
erklärt: »Es mögen vielleicht harte Dinge sein; man
müsse sie aber sagen: An Seiten der polnischen Freunde
für Die gemeinsame Verteidigung unserer Terrttorien,
unserer Güter und Freiheiten zu kämpfen ist eine An-
gelegenheit, die man mutig ins Auge fassen könne,
wenn sie zur Aufrechterhaltung des Friedens beitragen
sollte. Aber für Danzig sterben -— nein!“
In feinen weiteren Ausführungen betont Deat, noch
vor wenigen Wochen und bevor England seinen großen
Koalitionsversuch ins Werk gesetzt und fein .,Garanties
Zersprecheml abgegeben hatte, hlätten dieltslåolen die
an igange egen eit o u a en as ere e etra tet.

Jch be damals die gafchslage sehrggutg geklärt. ehDer
Oasen von Gdingen habe den gesamten Handel und
Verkehr auf sich gezogen. Damit habe der Danziger
baten Die polnifchen Freunde nicht mehr interessiert
Jm übrigen seien die Nationalsozialisten seit langer
Zeit herren der Stadt, in der der unglückselige Ver-
treter des Völkerbundes nur noch eine »phantom-
hafte Rolle« spiele.

Unter diesen Bedingungen sei Die Rückgliedes
rung Danzigs ins Reich nur noch eine sicherlich
unangenehme, aber keineswegs katastrophale Forma-
lität gewesen, und es wäre vor allem nicht in Frage
gekommen, daraus einen casus belli zu machen. Auch
schetne das englische Garantieversprechen so abgefaßt
zu sein, daß das Schicksal Danzigs ausgenommen wor-
den sei. Seit 14 Tagen aber habe Polen sich versteift
und betrachte nun plötzlich Danzig als »Lebensraum«.
Die Polen weigerten nicht nur jede Verhandlung und sich dann in den Anlagen der „Stau. Aussprache über das Regime der Freien Stadt und  

Polens Danzig-Wünsche
,,Franlreiihs Bauern haben keinerlei Duft. sitr die Polen zu sterbens«

über das Problem des ,,Korridor3 durch den Korris
dor«, sondern sie verlangten setzt noch obendrein ihrer-
seits die Souveränität.

Jch erkläre, so schreibt Deat abschließend wörtlich:
»Jetzt etwa wegen Danzig Europa einen Krieg anzu-
hängen, ift ein wenig stark, denn die französischen
Bauern haben keinerlei Luft, für die Polen zu herben!“

»Die dolnisihe Ostsee«.
Ehauvinistischer Feiertagsredner fordert Danzig.

dnb. Die polnische Presse berichtet in großer Auf-
inachung über die Feier des politischen Nationatseiers
tages, die in Danzig stattfand. Die meisten Blätter
gebendabei eine Meldung der Agentur ATE. wieder.
Vizesejmmarfchall Surzynski hat danach in seiner
Rede erklärt, daß die Weichfetmündung der Lebens-
raum der polnischen Nation sei. Nach langer Wan-
derung durch uralte politische Erde ströme hier die
Weichsel in die polnische Ostsee.

Die deutsche Bevölkerung Danzigs —- von der Der
Redner großzügigerweise wieder einmal rund 100 000
abftrich, inDem er fie auf 300 000 bezifferte —- hätte
sich nach den polnischem wirtschaftlichen und nationalen
Jnteressen der 35 Millionen des polnischen Staates zu
richten. Dieses Zahlenverhältnis 300 000:35 Millionen
erklärte Surzhnski als die Grundlage aller Erwä-
gungen und vergaß dabei in seiner Verwendung daß
die Deutschen Danzigs einem geschlossenen deutschen
Block von 80 Millionen angehören.

Die polnische Nation — so forderte er —- inüsse in
kategorischer Form die Achtung ihrer „uralten Rechte«
des freien Zuganges zum Meer und der Sicherstellung
der Rechte der polnischen Bevölkerung in Danzig sor-
dern; eine Achtung, die der Führer bei feinem groß-
zügigen Angebot den Polen bekanntlich durchaus nicht
versagt hat. Nach Ansicht Surzynskis sieht diese
,.Achtung« der politischen Ansprüche im deutschen
Danzig aber so aus, daß ,,nichts auf dem Boden der
Freien Stadt Danzig ohne den ausdrücklichen Willen
und das Einverständnis Polens geschehen Darf“.

übernehme Der Leitung der Geschäfte des Reichs-
statthalters. Reichskommissar Gauleiter Bürckel hat in
Vollzug der Ostmarkgesetze die Leitung der Geschäfte
des Reichsstatthalters und der österreichische Lg es-
regierung übernommen. Seine Aufgabe n? es, iefe
möglichst bald abzuwickeln. Unter der Leitung und
nach Weisung des Gauleiters führen die bisherigen
Abteilungsrhefs die Abwicklung Durch,

Polnisihe Banden toben in Diese. l
Willtüralte gegen rollt-deutsche Zeitungen —- Bernichtung deutschen (Eigentums.
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Teiibetestigung der Alandsinieln. _
Deutschlands Zustimmung und Voraussetzungen

dnb. Die Deutsche Regierung hat den sinnt-sch.

ichivedischeii Verschlägen auf eine Abänderung des
Alands-Abkommens im Sinne einer Befestigung

der südliclxen AlandssInseln und der Berechtigung

zu gewissen anderen militärischen Verteidigungs-

maßnahmen auf Den Inseln zugestimmt. Die

Neutralität Finnlands nnd Schwe-

d e n s im Falle etwaiger kriegerischer Verwicklun.

gen, die den Ostseeraum berühren, ift Dabei eine

felbftverftänbliche Voraussetzung.

Ebenso selbstverständlich ist, daß die deutfche hal-

tung gegenüber dem Völkerbund, dem in den

AlandssAbtommen gewisse Aufgaben zugewiesen
waren, dadurch keine Änderung erfährt.

Ungarn und seine Nachbarn.
Wunsch nach Verständigung und Freundschaft.
dnb. Auszeuminister Graf Esaky crstattete vor

den außenpolitischen Ausschüsscn des Reichstagcs
Bericht über feine und des Ministcrpräsidcntcn
Graf Telcti Reife nach Rom und Berlin.

Die aufrichtige .s;)-crzliihleit, so sagte Csatm und
das Bertraucu, mit dem der Miniftcrpräsident
und er tti Rom und Berlin empfangen worden
seien, habe eine deutlich erkennbare politische Be-
Deutung. Die Friedenspolitit der Achsenmächte
stimme ausfallend überein mit den Auffassungen
und den Ziclselzungen der ungarifchcn Außen-
politik. Ungarn wünsche eine Verständigung mit
Rumänien und eine Freundschaft mit Unga-
flawien. Kürzlich habe cr, man), Der r u m ä ni-
schen Regierung den Abschluß eines Min-
derhseitenabrommcus vorgeschlagen. Er hoffe, dafz
er in nicht allzulanger Zeit eine entsprechende
Antwort aus Bukarest erhalten werbe. Was
die ungarifih-slowat«ifihen Beziehun-
gen betreffe, fo habe er den freundschaftlichen
Außerungeii, die von fetten der ungarischen Re-
gierung bereit-s wiederholt gefallen finD, nichts
hinzuzufügen. Ungarn habe die Absicht, seiner
Vertretung in Preßburg diplomatischen Charak-
ter zu geben.

Die ungarischen Minister hätten mit aufrich-
tiger Beruhigung aus Berlin und Rom zurück-
kehren föhnen. Das Sclhftvertrauen, das Un-
garn aus den Ereignissen der jüngsten Vergan-
genheit geschöpft habe, sowie Der selsenfcfte
Friedenswille ein-er mächtigen Staatengruppe
bildeten das sicherste Unterpfand Dafür, daß Un-
garn einer friedlichen “Aufbauarbeit entgegen-
blickeu könne.

Brüfsel weist Deutschen aus.
Unverständlich harte maßnahmen.

dnb. Wie wir erfahren, foll Die belgifche'Re-
gierung Die Ausweisung des Brüsseler Vertreters
der ,,RheinischsWestfälischen Zeituiig", F. O.
Ehiert, beschlossen haben. Dieser Maßnahme solt
angeblich ein Wortwechsel zugrunde liegen, Der
zwischen einem belgischen Gendarmeriebeamten
und Ehlert anläßlich einer Veranstaltung der
deutschen kotonie in Winterslag (Limburg) am
Deutschen Nationalfeiertag, Die von Ehlert in sei-
ner Eigenschaft als Landesgruppenwalter der
Deutschen Arbeitsfront geleitet wurde, statt-
gefunden habe. Dieser Vorfall ist von den
marxiftischen Blättern, wie Der größte Teil der
belgifchen Presse am Mittwoch zugeben muß,
maßlos aufgebauscht und entstellt wor-
den. Trotzdem soll sich die belgische Regierung
zu dieser harten Maßnahme entschlossen haben.
Es ist zu hoffen. dafz in der Angelegenheit noch
nicht Das letzte Wort gesprochen ist

Arbeiter stiften den Grundstock für einen Bun-
ker. Als ein Zeichen ihrer Verbunsdsenheit mit
dem Führer und dem deutschen Volk haben am
Besestigungsgürtesl im Westen Arbeitende an
Adolf bitter folgendes Telegrainm gesandt: „6000
Westwallarbeiter aus allen Gauen des Reiches
grüßen ihr-en Führer von dem Volkssest am West-
wall in Pronsfeld, Gau Koblenz-——J·-rier, nnd ge-
loben treue Gefolgschaft und stärkste Einsatzbereit-
seh-aft. Aus Dankbarkeit bietet die Schicksals-
gemeinschaft vom Westwall dem Führer den
Grundstock für einen sBunter an._ Zu diesem
Grundstock stellt jeder Arbeitskamerad den Lohn
von zwei Arbeitsstunden zur Verfügung. Dieser
Bunker soll ein lebendiges Denkmal der
Arbeitskameradschaft vom West-
wall fein.“

Großkreuz des MauriciussOrdens für Seldiei
Viktor (Emanuel III. hat Dem Reichsarbeitst
minister Seldte das Großkreuz des Mauricius
Ordens verliehen. Die Auszeichnung ist ihm durch
den italienischen Minister für öffentliche Arbeiten
Eobolli Gigli feierlich überreicht worden.

Geschichtliche Erforschung des politischen äonfessios
nalismus. Der Reichsminister für die kirchlichen An-
gelegenheiten Kerll empfing den Präsidenten des
Reichsinstituts für Geschichte des neuen Deutschlands,
Professor Walter Frank. zu einer Aussprache über die
geschichtliche Erforschung des politischen Konfessionaliss-
mus, vor allem des politischen Katholizismus. Auf
Antrag von Professor Frank entsandte der Reichs-
kirchenminister den Ministerialrat Rath als seinen
Vertreter in den Sachverständigenbeirat des Reichs-
institutes. .

Wirtschaftsverhandtungen England-Rumänien
in Schwierigkeiten. Die englisch-rumänischen
Wirtschaftsverhandlungen in Bukarest haben nach
einer Meldung der »Times« noch immer zu
keinem Erfolg geführt. Wohl ständen, so berichtet
das Blatt aus Bukarest, die Verhandlungen über
Die (Bewährung eines britischen Kredits an Ru-
mänien voi- dem Abschluß. Die Verhandlungen
über den eigentlichen Warenaustausch hingegen
stießen noch auf große Schwierigkeiten, wenn man
auch nicht von einem Abbruch der Verhandlungen
sprectgn .tönne.



»dring Lorb« in Totio aelanbet.
onb. Die 3a 52 »Hang Loeb«. das am 22.

April in Berlin unter Führung des Freiherrn
von Gablenz u einem Verkehrsforschungs- und
Freundschaftstug nach Japan gestattete Ilugzeug
der deutschen Lufthansa, ist am Donnerstagmor-
gen 6 Uhr MEZ auf bem Flugplatz Haneda bei

Tokio gelandet.

Das Liifthansaflugzeug wurde bei der Lan-

dling von einer großen Menge begeistert begrußt.

Auf dem mit Fahnen festlich geschmückten Flug-

platz haueda hatten sich weiter zum Empfang ein-

gefunden Vertreter des japanischen Verkehrs-

ministeriums, der Armee, Marine und Lustfahrt.

Weiter waren zur Begrüßiing die Botschafter

Italiens und Mandschukuos sowie Botschafter

Ott, die Landesleitung der AO. »und etwa 400

Mitglieder der deutschen Gemeinde erschienen.

Nach der Begrüßung wurden Freiherr von Gab-

lenz und die Mannschaft in die Flughalle geleitet,

wo in Begrüßungsreden die Bertreter des japa-

nischen Luftverkehrs auf . die Bedeutung des

Fluges hinwiesen, der im Zeichen d er

deutsch-japanischen Freundschaft

stehe und zur weiteren Zusammenarbeit zwischen

Lufthansa und japanischer Luftverkehrsgesellschsaft

beitragen werbe,

Bereinheitlichung der technischen
Nuchrichtenniitte1.

dnb. Generalfcldmarfchall Göring hat dem

Jnspektenr der Wehrmacht-Nachrichtenoerbin-

bnugeu im Oberkomniando der Wehrmacht, Gene-

ralmajor Fellgiebel, ini·Rahmcn des Bier-

jahresplanes den Antrag erteilt, ‚alle Maßnahmen

zu ergreifen, welche auf bem Gebiet der technischen
Nachrichtenmittel für eine einheitliche Aus-rich-
tung aller beteiligten Dienststelleirund Organi-
sationen von Staat, Partei nnd Wirtschaft erfor-

derli geworden finb, .

Durch den raschen Fortschritt der Technik und

durch die erhöhten Anforderung-en von Behorden,
Wirtschaft uub Privaten sind auf nachrichtenteclp

nischem Gebiete derartige Belastnngen der Jn-

diistrie aufgetreten, daß eiiie»«klare Zusammen-
fassung aller Aufgaben nnd Zustandigkeiten immer

mehr nnd mehr notwendig wurde. Da auf diesem

Gebiet der Technik die Entwickelung noch nicht

zu dem Abschluß gekommen ist,«wie ihn zum» Bei-
spiel das Kraftfahrwesen auszeigt,» soll der freien

Entwickelung zunächst bis zu einem gewissen

Grade freie Bahn gelassen werbeu.. Es sollen

aber schon jetzt dort, wo Typenbeschran-

kungeu und weitgehende Normuiigcn uioglich

sind, zur Entlastung der Industrie Bereiiiheik

lichnngen vorgenommen werben, die eine Natio-

nalifieruiig der Produktion im Sinne des Bier-

jahresplanes zum Ziele haben, Die·Hebun·g der

Exportfähigkeit deät Industrie wird hiermit

Zwan släufig errei ) . _ ·

, Fixin die Lösung dieser Aufgabe ist _ber Jn-

spektenr der Wehrmacht-Nachrichtenverbiiidiingen

im Oberkoniinando der Wehrmacht besonders ge-

eignet, ba gerade er aiifgriind der eigenartigen

Lageriing des Bedarfes an Nachrichtenuiitteln die

verschiedenartigen Notwendigkeiteir des Bedarfes

sowie die Driiiglichkeiten am besten übersehen

kann. Außerdem stehen ihm der Reichsausschnß

für Leiftiingssteigernng nnd die YAF ziir Ber-

fiigung. Der Jnspektenr der givehrmacht-Nach-
richtenoerbindungen ist zugleich in» seiner Eigen-
schaft als Organ der Wehrniachtsnhriing bie be-

rufene Persönlichkeit- welche die· verschiedenartigen

Forderungen der Wehrmachtteile 1ntt.denen an-

derer Behörden sowie denen ber. Wirtschaft in

Einklang zu bringen in der Lage ist.

Gatencu besucht Belgraiu
Klärung der italienischsrumänischen Positionen

dnb. Der rumänische Außenminister Gasenru

traf, von Rom kommend, auf seiner Rückreise in

Venedig ein. Am Donnerstagnachmittag setzte er

seine Reise nach Belgrad fort, wo eine Zusam-
menkunft Gasenrus mit dem jugoslaivischen
Aiißenminister Markowitsch vorgesehen ist.

Nach dem Besuch des rumänischen Aussen-

tninisters Gasencu stellt der Direktor des ,,Gior-

nale d’Italia« fest, daß feine Besprechungen in

Rom zu einer vollkommenen Klarung der beider-

seitigen Positioiien gegenüber den europaischen

Problemen der Gegenwart sowie in" Bezug auf

ihre beiderseitigen Beziehung-en gefuhrt hatten.

Nachdem sich Rumänieii von den Genfer prgien

losgesagt habe, verfolge es mit neuen Mannern

neue Richtlinien und eine klare, auf dem Realis-

mus und dem Sinn für seine eigenen Interessen
beruhende Außenpolitik, die fern von gefahrlichen

Kollektioplänen auf die fortschreitende Klarung

und Stabilisierung seiner Beziehungen zu den

Nachbarstaaten abziele. Eine derartige Politik

nütze sowohl Rumäniens augenblicklichen wie zu-

künftigen Interessen. Das mit Deutschland abge-

schlossene handelsabkommen, das man in London

und Paris als eine Bedrohung der rumanischen

Unabhängigkeit habe hinstellen wollen, beweise

im Gegenteil, wie nützlich dieses Abkonimen fur

die rumänische Wirtschaft und Politik sei, ebenso

wie sich die im Werden befindlichen «Abkomnien

mit Italien als vorteilhaft erweisen wurden.».f)in-

sichtlich einer Klärung der Beziehungen zwischen

Rumänien und anderen mit Italien befreundeten

Staaten des Donauraumes könnten zwar noch

gewisse Schwierigkeiten auftreten, aber auch diese
Schwierigkeiten dürften infolge der Interessen
aller Zeile überwunden werden.

Unabhängigkeit Belgien-.
Deutliche Erklärung des Ministerpräsidenten.

dnb. Der belgische Jnnenmiinister Devdze
sprach aruf der Jahresversammlung des Aus-
schusses des Leoposlsdordens über die internatio-
nasle Stellung Belgiens Er bestätigte in allen
Einzelheiten die von König Leopold festgelegte

Die lange erwartete Entscheidung über die Be-
handlung der Juden in ihrer Reclstsstellung als Mieter
und Vermieter ist gefallen. Die Reichsregierung hat
ein Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden erlassen,
das im Reichsgesetzblatt vom 4. Mai 1939 verkündet
und bereits am selben Tage in Kraft getreten ist. Mit
diesem Gesetz, dem grundsätzliche Bedeutung zukommt,
ist die rechtliche Grundlage für die Lösung der haus-
genieinschast mit Juden geschaffen

Zwei leitende Gesichtspunkte beherrschen das neue
Gesetz. Da zwischen deutschen Bolksgenossen und
Iuden eine hausgemeinschaft nicht bestehen kann, ist
die Möglichkeit geschaffen, Juden auch gkgen ihren
Willen aus deutschen Wohnstätten zu entfernen. An-
dererseits läßt es sich nicht rechtfertigen, daß die Juden
im Verhältnis zu ihrer Bevölkerungszahl übermäßig
viel Wohnraum für sich in Anspruch nehmen, während
noch immer viele deutsche Bolkgenosseii mit ihren Fa-
milien ohne Unterkunft sind oder sich mit einem un-
ziireichenden Unterkommen begnügen müssen. Daraus
ergibt sich die Notwendigkeit, diejenigen Juden, die aus
deutschen Wohnstätten entfernt werden müssen und die
von ber Möglichkeit der Auswanderung keinen Ge-
brauch machen wollen oder können, in jüdischen häu-
fern unterzubringen, um auf biefe Weise den den Juden
in diesen häusern —- ziim Teil besonders reichlich —-
zur Verfügung stehenden Raum durch Aufnahme
weiterer jüdischer Familien auszunutzen.

Um Störungen der öffentlichen Sicherheit zu ver-
meiden und um zu gewährleisten, daß sich die Aus-
scheidung der Juden aus den deutschen Wohnstätten
reibungslos vollzieht, ist eine weitgehende behördliche
Mitwirkung bei der Durchfiihriing 'bes Gesetzes vor-
gefehen. Das »Geset; sieht deshalb auch davon ab, den
gesetzlichen Mieterschutz für Juden allgemein aufzu-
heben. Dieser Schutz fällt vielmehr erst dann weg,
wenn durch eine Bescheinigung der Gemeindebehörde
nachgewiesen ist. daß die anderweitige Unterbringung
des jüdischen Mieters sichergestellt ist Ein Jude, der

 

 

kkösung verdaut-gemeinschaft mit Juden
Ein Reichsgesetz über Mietuerhältnisse mit Juden.

in einem iübifchen hause zur Miete wohnt, behält da-
gegen den Mieterschutz uneingeschränkt

Um die Zusammenfiihrung der Iuden in südischen
häusern zu fördern, ist die Unteroermietung an Juden
weitgeheiid erleichtert. Das Gesetz verlangt, daß
künftig Juden Unterinietoerträge nur noch mit Juden
abschließen, und gestattet darüber hinaus den Abschluß
solcher Verträge ohne die Erlaubnis des Vermieters,
wenn dieser auch Stube ift.

Das Gesetz gilt auch im Meinelland. Die Einfüh-
rung in Osterreich und in den sudetendeutschen Gebieten
erfolgt im Verordnungswege. -

Die praktische Durchführung des Gesetzes liegt in
der hand der Gemeinden. Sie haben in Zusammen-
arbeit mit dem örtlichen hoheitsträger der Partei da-
für Sorge zu tragen, daß die Lösung der Mietper-
hältnisse mit Iuden und die Unterbringung der räu-
mungspflichtigen Juden planmäßig und ohne Störung
vor sich geht. hierfür werden ihnen durch eine be-
sondere Anordnung des Reichsarbeitsministers und des
Reichsministers des Innern Richtlinien erteilt.

Da ber Wegfall des Mieterschutzes für Juden von
einer Mitwirkung der Gemeindebehörde abhängt,
empfiehlt es fich, in allen Fällen, in denen die Kündi-
gung gegen einen jüdischen Mieter ausgesprochen
werden soll, von voreiligen Schritten abzusehen und
zunächst mit der Gemeindebehörde Fühlung zu nehmen,
gegebenenfalls eine weitere Unterrichtung durch die
Gemeindebehörde abzuwarten. Es wäre auch ver-
fehlt, wenn Volksgenossen, die bisher in jüdischen
häusern zu wohnen gezwungen waren, nunmehr so-
fort ihre Wohnungen kündigen würdest aus Besorgnis,
die Gemeindebehörde werde das haus alsbald zur
Unterbringung von Iuden in Anspruch nehmen. Diefe
Bolksgenossen können in ihren bisherigen Wohnungen
verbleiben und es ist ihnen zu raten, von Küiidigungen
abzusehen, solange nicht Maßnahmen der Gemeinde-
behörde Anlaß dazu geben.

 

dnb. In den Räumen des Mercato di Traiano
wurde am Mittwoch die alle Gebiete des deutschen
Schrifttums umfaffenbe 1. Große Deutsche Buchaus-
stellung in Rom feierlich eröffnet. Die Ansstellung,
die unter dem Ehrenschutz des Miiiisters Alfieri und
des deutschen Botschafters von Maikrnsen steht, betont
neben der politischen die kulturelle Verbundenheit der
beiden Achsen-Mächte und hebt im Rahmen des neue-
sten politischen, schöngeistigen und wissenschaftlichen
Schrifttunis Goethe und Dante als diejenigen Gestalten
hervor, die gegenseitig zum Inbegriff der beiden Kul-
turen geworden finb. Neben den aus den Archiven
der preußischen und baisrischen Staatspolitik zusammen-
getragenen Dante=übertragungen finb auf ber Aus-
stellung auch die in unseren Tagen erstandenen Dich-
tungen, bie bas neue Deutfchlanb und das neue Italien
befingen. vertreten.

Deutsche Buchausftellung in Rom.
Kulturelle Verhundenheit der Achter-Mächte

An die in italienischer Sprache gehaltenen Be-
grüßungsworte des deutschen Botschasters schloß sich
eine Aiisprache von Minister Alfieri an. Der Minister
schloß mit dem Wunsche, daß die Ausstelluiig den
stärksten Besuch erhalten möge, umsomehr, als in einer
Zeit, in der künstliche Unruhe die Beziehungen zwischen
Volk und Volk störe, hier im Namen hitlers und
Mussolinis geistige und kulturelle Ausbauarbeit geleistet
werde.

Ministerialdirigent Berndt sprach dann im Auf-
trage von Reichsininister Dr. Goebbels über »Die
deutsch-italienischen Kulturbeziehungen einst und jetzt«.
»Ich darf bei dieser Gelegenheit«, so erklärte Ministerial-
dirigent Berndt, „im Namen und im Auftrage des
Reichsministers Dr. Goebbels die hoffnung aus-
sprechen, daß wir demnächst auch einmal italienische
Dichter und Schriftsteller als Gäste in Deutschland
sehen dürfen.«

t
 

dnb. Die englische Regierung hat sich ent-
fchloffen, angesichts der ungeheuren Erbitterung
in Jrland infolge des neuen Wehrgesetzes auf die
Anwendung dieses Gesetzes in Nordirland zu ver-
3ichten. Sie will daher das Gesetz abänbern, fo
daß ganz Jrland einschließlich der nordirischen
Grafschaften davon ausgenommen ist und das
Gesetz nur auf England, Schottland und Wales
beschränkt bleibt. Premierminister Ehamberlain
teilte diesen Beschluß am Donnerstag unter dem
Beifall der Opposition im Unterhaus mit, wobei
er in seiner Begründung ausdrücklich darauf hin-
wies, daß das Gesetz in seiner ursprünglichen
lLJForm die Schlagkraft des Landes beeinträchtigt
ätte.
Bei dem Versuch, die Opposition davon zu

überzeugen, daß sich die Regierung mit dem
Wehrgesetz auf einem richtigen Wege befinde,
unterstrich Ehamberlain neuerdings, daß es der
englischen Regierung bei ihren Maßnahmen sehr  

Vor irischer Forderung zurückgewicheu
Englische Regierung gezwungen, das Wehrgeseh zu iinbern.

stark auf die Wirkung im Auslande ankäme, die
das englische Werben um weitere Freundschaften
unterstützen solle. Über die technischen Auswir-
kungen des Gesetzes erklärte der Premierminister,
daß nach seinen Schätzungen in diesem Jahre
200 00 Mann vom Gesetz erfaßt würden. In den
drei Jahren des vorgesehenen Bestandes des
Wehrgesetzes kämen insgesamt 800 000 Mann in
Betracht.

Um die Zahl derjenigen, die aus ,,Gewissens-
gründen« die Erfüllung der Wehrpflicht zu ver-
weigern die Absicht haben, möglichst einzuschrän-
ken, erging sich Ehamberlain in ausführlichen
Beschreibungen der Arbeiten, zu denen diese Leute
als Ersatz für die verweigerte Wehrpflicht heran-
gezogen würden. Er gab schließlich der Über-
zeugung Ausdruck, daß ihre Zahl sehr gering fein
werbe, zumal die Richter, die sich mit ihnen zu
beschäftigen haben würden, eine große Verant-
wortung trügen.

 

Unabhängigkeitspolistik und entkräfteke damit den
von einigen Blättern gefährden Feldzug für eine
„Neuorientierung“ im Sinne einer Anlehnung
an den englisch-französischen Block. Deveze er-
klärte n. a., es sei ein Und-insg, von Belgien zu
verlangen, gleichzeitig ein »Gsa-ramtenstaat« und
ein „garantierter Staat« zu fein. Eine solche
Verpflichtung könnte nur dazu führen, Belgien
notwendig-erweise in einen eusropäischen Konflikt
zu ve·rwicke·ln. Die Nachbarstacvten hätten das
Recht, von Betlgsien folgendes zu verlangen:
Frankreich daß auf dem Wege übe-r Belgien die
Maginostlinie nicht umgangen werden könne;
England, daß das beslgischse Gebiet kein Stützpunkt
für die Mariae oder die Fliigswasfe eines Feind-
landes sein dürfe; Deutfchlanb, daß der Zugang
zum belgischen Gebiet nicht Raum für die Ent-
faltung einer Jnvasiosnsasrmee bilde. Alle Nach-
ba-rstsasaten würden dann befriedigt sein, solange
Belgien sich mit allen seinen Kräften gegen jeden
Angreifer verteidige.

Eli Bombenanichläge in England.
Reue irische Demonstrationm gegen London.

dnb. In zwei Lichtspieltheatern von Liverpool
wurden von irifchen Nationalisten am Mittwoch-
abend während der Vorstellung Tränengasbom- ben geworfen. 15 Personen mußten in Kranken-  

häusern behandelt werden. Selbstverständlich
mußten beide Theater, die mit mehr als 3000
Zuschauern besetzt waren, geräumt werden.

In London wurde in der Nacht von Mittwoch
auf Donnerstag von bisher unbekannten Tätern
eine Bombe vor ein Geschäftshaus geworfen.
Durch »die Explosion wurde das Gebäude stark
beschadigt. Personen wurden nicht verletzt. Spät
in ber Nacht explodierten in Eocentry insgesamt
vier Bomben, durch die ein beträchtlicher Sach-
schaden angerichtet wurde. Auch hier wurde nie-
mand verlegt. Gegen 5 Uhr morgens wurden die
Schauraume eines Kraftwagengeschäftes in Lon-
don durch eine Bombe völlig zerstört, so daß fich
im Berlaufe der Nacht in England insgesamt acht
Anschlage ereignet haben, die man durchweg auf
eine neue aktive Widerstandsbewegung der
irischen Nationalisten nach der Verkündung der
Wehrpflicht zurückführt.

Im Laufe der frühen Morgenstunden wurden
drei weitere Bombenattentate in London gemel-
det. In einer der hanptverkehrsstraßen expla-
dierte eine Bombe, die ein Geschäft beschädigte.
Nicht ‚weit davon wurde durch die Aufmerksam-
keit eines Polizeibeamten eine zweite Explosion
verhindert. In einem Musikaliengeschäft im
Zentrum der Stadt explodierte um die gleiche
Zeit eine weitere Bombe, durch die zwei Ange-
stellte des Geschäfts verletzt wurden. L

—

Chaniberiain beatmet Einteilung-.
Weshalb dann die Verhandlungen mit Moskau?

dnb. Premierininister Ehamberlain erklärte
am Mittwoch auf Anfrage im Unterhaus, »daß
keinerlei Begründuugen irgendwelcher Art sur

den Vorwurf vorlägen, daß die britische Regie-

rung zu einer Politik der Einkreisiing Deutsch-

lands übergegangen sei«. (?) Unter Beifall des

hauses erklärt der Premierminister, daß die bri-

tische Regierung bereit sein werde, Borschlage fur

einen Austausch gegenseitiger Zusicherungen mit

der deutschen Regierung zu erwägen. Weiter

sagte Ehamberlain, daß das, was Präsident

Roosevelt oorgeschlageii und der Führer ange-
boten habe, mehr der Austausch von Zusicherun-

gets bes Nichtangriffes sei als eine Garantie auf

gegenseitiger Grundlage. wie sie kurzlich von der
britischen Regierung Polen gegenüber abgegeben
worden sei.

Washington in wildester Kriegsrlltchose
Bau von zwei 45000 Tonnen-Schlachtschisfen.

dnb. Lsm Rahmen des Flottenbaugejetzes un-

terbreiteg der Marinehaushaltsansschuß des Ab-

geordnetenhanses der Bollversauinilung eine

Vorlage, die 770,4 Mill. Dollar fur den Bau von)

23 neuen Kriegsschiffen vorsieht, darunter von «

45000 To. Schlachtschiffen sowie ferner 500 weitere

Istarineflngzeugr. Der Demokrat .. Sernghain,

der Borsitzende des Ausschusses erklarte, obwohl

die gegenwärtige Krife diese Riesenansgabe nicht

rechtfertige, so stehe schließlich „ein Teil des ame-

rikanischen Gebietes aus dem Spiel. (l) Ein

Krieg sei in nicht ferner Zukunft unvermeid-

lieh. l!) Amerika müsse deshalb vorsichtshalber

feine Vorbereitungen zur Verteidigung beschleu-

nigen, um allen Möglichkeiten zu begegnen.

Amerika müsse die Demokratie durch Bekämpfung

des Krieges verteidigen (?), es sei denn, der

Krieg werde Amerika aufgezwungen durch die

Notwendigkeit, den amerikanischen Kontinent zu

verteidigen.

—- Großfeuer in Malrei am Brenner. Am

Mittwochvormittag brach, vermutlich durch einen

schadhasten Kamin, im Gasthof .,Kronse« in Ma-
tresi am Brenner Feuer aus, dem drei Dachstuhle

zum Opfer fiel-en, während die häuser selbst ge-

rettet werden konnten. Dem schnellen »und um-

sichstigen Eingreifen der zahlreichen zu hilfe»ei·len-

den Feuerwehren sowie der von Angehorigein

der Wehrmacht und der Technischen Nothilfe ist
es zu verdanken, daß Matrei, das bereits im
Jahre 1916 durch eine Feuersbrunst fast völlig
eiinge-äschert wurde. diesmal vor einem ähnlichen
Schicksal bewahrt blieb.

—- Sturmflut an ber Riviera. Eine Sturm:
flut hast die Küste der westlichen {Riviera in diesen
Tagen schwer heimgesucht und große Verwüstun-
gen angerichtet Besonders groß sind bie Schäden
in der Gegend von Albanga, wo die hohen Mee-
reswogesn mehrere Stunden lang etwa 30 000
Quiadratmeter bebautes Lan-d verheerten Bis
etwa 50 Meter ins Land hinein wurden Felder
überschwemmt und Obstbäume entwurzelt. Alles,
was nicht niet- und nagelfest war, wurde davon-
getragen. Ganz besonders gelitten haben bie Ge-
miifetulturen. Die Schäden werden auf über eine
halbe Million Lire geschätzt.

—- Deutscher Zlugrekord international aner—
lannl. Wie der Aeroklub von Deutschland mit-
teilt, hat die FAI den deutschen Flug als Rekord
international anerkannt, bei dem der Flugzeug-
führer Ing. Seibert an dem 19. März b. J. mit
einem Junkersflugzeug D—ATYU mit zwei
Jumo 211 Motoren auf ber Strecke Dessau—Zug-
spitze über 1000 Kilometer mit 2000 Kilogramm
Nutzlast eine Stundengeschwindigkeit von 517,004
Kilometer erreichte.

—- Postschaffner aus dem fahrenden III-Zug
gestürzt. Am Sonnabend stürzte aus noch un-
geklärter Ursache kurz hinter dem Bahnhof Ba-
ruth (Brandenburgs der Postschafsner Erich Diet-
rich aus Berlin aus dem Postabteil des Ds-Zuges
58 auf bie Gleise und fand auf der Stelle den
Tod. Das Unglück wurde erst bei der Ankunft
des Zuges in Dresden bemerkt. Nebel erschwerte
die Stichaktion. Eine von Dresden mit Suchper-
fonal ausgeschickte Lokomotive fand den Beamten
gegen 5 Uhr morgens zwischen den Gleise-n tot
au.

f-— Schneefall in Oberitalien. In mehreren
Gegen-dein Oberiialiens ist ein starker Witteru-ngs-
uimschwiing eingetreten, ber in ben höher gelege-
nen Gebieten von ausgiebigen Schneefällen be-
gleitet war. So ist im oberen Etschtsasl auf das
milbe Frühlingswetter der vergangenen Wochen
ein Temperaitursturz bis auf 0 Grad erfolgt. In
ben. Obstgärten haben die Bauern vielfach große
Feuer entzündet, um die Bäume vor bem Spät-
frost zu schützen. In den Bergen von Euneo in
den Westalpenhängen ist überall Schnee gefallen,
ber auf bem Eol di Tenda eine Höhe von 40
Zentismetern erreichte. Auch die ligsurischen Berge
tragen weiße Schneekappen.

—- Mutter vom Blitz gelötet. Das Kind im
Arm blieb unversehrt. In der Nähe des Dorfes
Oran im Wilnagebiet wurde eine Mutter, die sich
mit ihrem einjährigen Kind auf dem Wege ins
Nachbardorf befand, von einem schweren Ge-
witter überrascht und vom Blitz erschlagen. Das
Kind, das sich in den Armen der Mutter befand,
blieb vom Blitz verschont; es wurde später un-
versehrt aufgefunden.

—- Wieder ein australischer Bomber verun-
glückt. Am Dienstag stürzte wieder ein Bomben-
flugzeiig der australischen Luftwgffe ab, wobei die
dreiköpfige Besatzung getötet wurde. Das Un-
glück ereignete fich bei Melboiirne im dichten
Nebel. Seit April p.J. sind insgesamt neun Bomber abgestürzt.



k- Mährischsosirau A utobus mit 45
(‚infaffe ii n 111 ge ft ü rzt. Bei der heimfahrt
von 45 Arbeitern des Eifeiiiverkes Witkoiviß mit
einein Aiitobiis des F. Klecksa in FritschaiviF, die
an dein nationalen Feiertag des deiitfcheii « alles

in Marienberg teilgenommen hatten, kam es zu

einein Aiitouiifall, der glücklicherweise gliiiipflich
verlaufen war. Ein bisher unbekannter Motor-
radfahrer ivollie den Aiitobiis iiberhaleii, wobei

er aber von Dem Kraftwageii erfaßt wurde. Vei

Dem Zufaiiiiiienprall stürzte der Aiitobus um, doch

wurde keiner der Jiifassen verletzt. Hingegen
wurden der Krastfahrer und sein Begleiter, der

auf dein Soziussiße saß, schiver vertritt.

; MährischsOfirau. D u r ch U nv o rfich -

tig ke it in D en T o d. Auf dein hauptbahnhof

lii Oderfiirt ivvllie der 54 Jahre alte verheiratete

Statioiisgehilfe Opolka vor dein aiisfahreiideii

Personenzug nach Schöiibriiiin das Gekeife über-

schreiten und iibersah dabei, daß im selben Augen-

blick aus der Gegeiirichtung auf dem Nebengeleife

der Schiiellzug heranbraufte. Opolka ivurde von

dein Zug erfaßt und etwa 20 Meter weit geschleift,

wo er dann tot liegen blieb.

—

Aus dein Gerichtssiiol
Schweionitzer Amtsgericht lliiiiizelrichters

Weges Betruges ins Gefängnis-.

Aus der iliitersnchnngshoft wiiide ein ringen Beiruges

und Notigiiiig vorbestrafter Angeklagter voigefithrt. Er

war gesläiidiib im Januar d. J« bei einem Gastwirt in

Ariisdors Beiträge für eine Krankenkasse eingezogen zu

haben, obwohl e: schen seit längerer Zeit als Vertreter

der tinsse entlassen ivar und keine Einziehsungsberechtis

gnug mehr hatte Das Gericht erkannte auf einen Monat

Gefängnis nnd eine Woche .s)aft. Veide Strafen gelten

Durch Die ertiiieue Uiitersiichiiiigshaft für oerbilßt.

Eine bedeutsame Verkehrosrage»

Muß ein pairkeiider trrastfivagen beim Aiisahren Die

Beranderung der Fahrtrichiung durch Auslegeii des

Winters aiizeigen? Diese grundsätzliche Frage war der

Grundton einer Verhandlung gegen einen Angeklagteii.

Der Angeklagte war am 2. März d. J auf der Strie-

gaiier Straße außerhalb des Sindtgebietes von Schinieids

visi, wo er in einer Si‘olvnne mit seinem Kraftfahrzeu

par-kle, angefahren, ohne den Wiiiker herasiiszulegeii iiii

damit anderen Straßenbeiiußerii anzuzeigen. daß er

seinen Standort verläßt Er war mit einem anDeren

Fahrzeug ziisasiiiinengestoßeii und hatte einen Strafbefehl

iiber 10 NM, erhalten, gegen Den er mit Der Begrün-

Dung Einspruch erhob, daß er Zum Auslegen des Wiiikers

nicht verpflichtet sei, sondern sich nur durch einen Blick in

Den Nürkspiegel davon zu iiberzeiigen brauche, daß die

Straße hinter ilziii frei ist. Die ‘Beweisaufnahme ergab,

daß der Angeklagte Dem hinter ihm kommenden Kraft-

fahrer dieFahrtrichtung abgeschnitten und dadurch den

Ziisainiiieiiftoß veranlaßt hat. Das Gericht stand auf

dein Standpunkt, daß Das Auslegen des Richtuiigsaiizeii

links in einein solchen Falle notwendig ist, sprach aber

den Aiigeklagieii frei, weil im übrigen festgestellt wurde,

laß der Angeklagte seine Sargfaltspflicht nicht verletzt hat.

Straflaminer Schweidnitz.
Auf dem Wege zur Kirche tödlich überfahren.

Die große Strafkainiiier Schweidiiiß tagte unter

dein Vorsiß des Landgerichtsdirektors von Moltke

im Schäffensaale des Aintsgerichts in iiieichenbach.

Gegenstand der Verhandlung war ein tödlicher Vers

kehrsiinfoll, der sich am Abend des 4. September mit.

auf Der Straße Peterswoldau—-—Peiskersdorf ereigiiete

unb dein der 18 Jahre alte Laiidivirtsfvhn Just aus

Dorotheentai, Der fid) mit Dein Fahrrade auf dein Wege

zur Kirche in Peterswaldaii befand ziiin Opfer fiel.

Der fahrlässigen Tätung in Verbindung mit Uber-

tretiing der Reichsstraßenverkehrsardnung war ein

Angeklagter aus ßangenbielau, Der am Uiifalltage

gegen stets Uhr abends den Just von hinten anfuhr.

Just war sofort tot. Mit Entriistuiig wies der Ange-

klagte den gegen ihn erhabenen Verdacht von sich, die

Spuren des Unglürks var Dem Eintreffen Der Polizei

teilweise beseitigt zu haben. Die Blutprobe bei dein

Angeklagten hatte das (Ergebnis, daß der Angeklagte

unter 0,8°loo Alkoholwirkiiiig gestanden hat, die eine

bedingte Beschränkung der Fahrlässigkeit zur Folge hat.

Der Angeklagte wurde wegen fahrlässiger Tdtung unb

übertretnng Der Reichsstraßenverkehrsordnung zu einer

Gefängnisftrafe von sechs Monaten verurteilt.

Schweidnitier Schüssenaeriiht
Die gefälfchle Arbeitsbescheinigung.

Ein Angeklagter wurde beschuldigt und war auch

geständig, eine öffentlich rechtliche Urkunde gefälscht zu

haben. Er hat am 5. Januar d. J. den Entlassungss

gruiid auf der Arbeitsbescheinigung „(Eigener Wunsch«

in ,,Wegen Arbeitsiiiangel« umgeändert, um auf diefe

Weise in den Genuß von Unterstützung zu kommen.

Die plumpe Fälschung wurde aber entdeckt. Wegen

schwerer Urkundenfälschung und verfuchten Betruges

wurde der Angeklagte unter Zubilligung mildernder

Umstände zu einer Wache Gefängnis verurteilt.

Eine Pfändung mit Hindernisseir.

Eine bisher unbesirafte Angeklagte hatte sich wegen

Widerstandes gegen die Staatsgewalt und wissentlich

falscher Anschiildigung zu verantworten. Im Novem-

ber a. Es. erfchien in ihrer Wohnung ein Vollziehungss

beamter, um Die hundesteuer einzuziehen. Da sie

nicht zahlen konnte, schritt der Beamte zur Pfändung.

Die Angeklagte leistete aber Widerstand, besonders da-

gegen, daß ihr der hund weggenommen werden sollte.

Der Beamte wurde auf Anruf der Angeklagten von

dem Hunde in den Arm gebissen, und es mußte von

seiner Pfändung abgesehen werben. Jn einer Be-

ichwekdeschkist 090911 Den Beamten befchuldigte sie diesen
noch obendrein ohne jeden Grund des hausfriedenss

bruches, der tätlichen Beleidigung und der verbredfe.

rifchen Amtsunterschlagung Das Gericht hielt eine
Geldstrafe von 50 02.4 für ausreichenb.

verin perin
Auf der Straße Altenburg-—Leukirch stieß tin

Materradfahrer aus Zahlen am 18. Februar d. J. mit
einem Pferdefuhrwerk zusammen. Er kam natürlich 

Was bringt Der Diuavtunt?
Reich-sendet Breslau.
Breslau: Sonntag, 7. Mai.

. 5.00: Schöne Weisen. Schallpl. b.00: hainsburg:
tiofsenkonzert 3.l)0. Morgenspruch am Sonntag. 8.10:
Volks- und volkstümliche Musik. SchallpL 8.45: Nacht-
0.00: Stönigsberg: Morgenseier der 1321 Wer etwas ist-
beiiiiihi sich nicht zu fcheinen. 0.30: Zeitgenässlsche Kla-
i.-ierinufik. 10.00: {frohe Klänge am Sonntagmorgen.
Schallpl. 11.00: Der Si'unftt’aienber 11.55: Wetter.

_ 12.00: Stuttgart: Mittagskaiizeri. 13.00: Aus Per-
im: Musik am Mittag. 14.00: Wetter. 14.05: herz uiid
Wiege. Den deutschen Mütterii hilft die bis-Volkswohl-
fahrt. 14.30: Intermezzo in Tönen. Schallpi.
Vielleicht gefüllt dir was? -

10.00: Voin Deutschlaiidsenderr Sport und Unterhal-
tung mit ‘Berichten aus Tripalis vom großen Aiiioniabils
preis. 18.00: Was da kreiichst und fleugtl Ein bunter
Vilderliogen unserer Kleiiistierwelt 10.00: Klänge aus
den Alpen. Schallpl. 19.30: Sportereigniffebes Sonn-
tags. 2l).0i): Nachrichten.

20.15: Er ist's. (Ein Lablied des Frühlings. 22.00:
Nachr. 22.30: Frankfurt a. M.: Unterhaltung und Tanz
24.00: Schluß der Seiidesolge.

Breslau: Montag, 8. Mai.

8.10: Fraiieaghniiiastik. 10.00: München: Saus Zim-
perlichs wundersame Reise. Ein Spiel. 1145: Welt-
aissschauiing und Wissen. Die bäuerliche Aiisstelliing der
Siidostiiisesse 1030.

1200: .i'mnnover: ibiittagstongent.

, · 10.00: Musik am Nachmittag {in einer Pause 17.00:
cborliff: Einer für alle —- alte für einen. Erzählung aus
der Oberlasiisiß 18.00: Vor 125 Jahren: MarnesSchicks
sai 1814. 18.20: Oiioertüren unb Vorspiele. Schallpl.
io.oo: Mitin- mm Meister Scinllpl. 19.40: Juni -"— Der
Welifeiiid der Schaffenden. Das haus Rolhschild. Ausn.

20.15: Wenii’s Mallüfterl weht. Eine klingende Mär-
cheniDnlle. 22.15: Aus Dem 3eiigefchc‘brn. 22.30: Klei-
iies Stangen. 24.00: Schluß der Seiidesolge.

Breslau: Dienstag, 9. Mas.

8.1(s: Unsere tzaxiisgeineinschaft 10.00: Berlin: Jo-
hann August isiiibling Ein F)örfplel nach historische-i
Tatsachen. 11.45: Wissenschaft und Praxis hour-d in hand.
Isiuiidsunkberichi aus dem .i.andwirtschaistlichen Versuchs-
giit Ohlau. Aufnahme.

12.00: (Bleiwig: Mittagskoiizert.
post ist das

10.00: Kühn Nachinsittagskonzert Sa einer Pause
17.00: Sommerzeit. Wasserfreiideiil Aufn. 18.00: Jagd-
yiifsel 50 im Großkainps 18.20: Valksi tin-d volkstümliche
Musik. 10.00: Tonberichi vom Tage. 10.15: Klingeiidc
Landschaft, Uiiiterhaltiingsmusik.

20.15: ‘Beethoven: hörspiel um Leben unb Werk des
großen Deutschen von herinanii „Beins Drtner. 22.15:
Vom»Deiitschlaiidseiider: Politische Zeitiingsfchasii. 22.30:
Domburg: Unterhaltung unb Tanz. 24.00: Schluß der
Seiidesolge.

15.30: Die. Kinder-

Breslau: Mittwoch, 10. Mal.

8.10: Frauenghnuiastik. 10.00: Die Kaliitair. Ein
Fjörfpiel um Die erste ‘Begegnung zwischen Hofes hahdn
und Lndioig van Beethoven« Aufn. 11.45: Der Bauern-
schlepper in Der Praxis

12.00: Stuttgart: Mittagskaiizert.» 15.30: .Prinzefsiii
Langnase. Ein Spiel nach einem nordischen Volks-
inärchen ‑ .

16.00: Musik am Nachmittag In einer Pause 17.00:
Der alte Asar» Erzählung von heiiirich Schaffer. 18.00:
Aus dem Zeitgescheheir 18.20« Klänge aus aller Welt.
Schallpl. 10.00: »Feine Bildung will gelernt fein."
Eine heiter-besinnliche Szenenfolge. _

20.15: Froher Sang -—- heitrer Klang 2215: Aus
dem Zeitgeschehen 22.30: Alles was wir uns wünschen.
24.00: Schluß der Seiidesolge.

15.30:.

Deutschlandseiiiiea
Deutfchlanbfenber: Sonntag. 1. 21101.

0.00: haiuourgc thafeiikanzerr 750 Jahre Hambur-
ger halfen. 800: Wetter; aiischl.« Stl. Melodie. Schaum.
i120: Eine Woche unterm Pflug. 8.30: Und Sonntag
aufs Land. 0.00: Flinaus in Die Ferne . . . 10.00: Siehe
fest, und rede als ein ewiger Zengel Margeiifeier. 10.30:
“Die ‘Berliner Philharinaiiiker spielen. Aufn. 11.15: See-

wetterbericht. 11.80: Phaiitasleii ans der Wurlißer Orgel.

12.00: Stuttgart: Musik ziini Mittag. 12.55: Zeit-
zeichen. 13.00; (filiicfwiinfche. 13.10: Frohe Weisen.

SchallpL 14.00: Sport unb Unterhaltung Dazw.: Gro-

sier Aiilonxobilpreis in Tripolis.

17.l)0: Saarbrüiketi: Musik zur Unterhaltung 18.00:

Der Erbschm.u(k« heiteres .t«)örspiel von Wilhelm von

Schon. 18.40: Musikalische Kurzweil. Schallpl. 10.15:

hans Pfißner: Scherzo für Orchester. Ausn. 10.30:

Deutfchlanb=Svortecha 22.00: sternfvruch, tiurznachrichs

ten unb Wetterbericht.

20.15: Fürst ngr. Oper in vier Akten von Alexander

Varadin. Aufn. 22.00: Nachrichten. 22.20: Eine kleine

Nachtmusik. 22.45: Deutfcher Seewetterberiwt. 23.00:

Jniiner fröhlich. Tanz· und linterhaltungsinusik.. Aufn.

23.45: Zum Tagesausklang Schallplatten.

Deutschlands-oben Montag. 8. Mal.

10.00: Prinzessio Lang-nase. Ein Spiel nach einem

rardischen Volkstuchcheir Aiisn. 103308 Seitdepause.

12.00: ‚hannover: Schloßkaniers 15.15: Ballett-

mnfil'en. Sduxllnl. 15 40: Theater im Sudeieiilasnd

A«iischl.: Progiaiii.iahii:ivcise«

10.00: Musik am Nachiiiitiag. Lin der Pause 17.00:

Aus dein Zeitgeschehen 18.00: Von Woche zu Wache.

Berichte ans deutschen (bauen. 10.00: n‘langgauber.

20.00: Einführung in die folgende Sendung 20.10:

Aus der s13hilharm-onie., Versin: Denisches Brahms-Fest

1030. Ein deutsches Requiem für Soli, ithar und Or-

chester, Werk 45. 21.30: Musikalische Kurzweil 22.20:

Eine kleine Nachtinsusik. 23.00: Wien: Unterhaltung

s und Tanz. ·

Deutfchlaanenber: Dienstag, 9. Mai.

10.00: Stuttgart: Die goldene Axt. hörspiel nach

einer alten Fabel. 10.30: {fröhlicher Stinbergarten.

12.00: Köln« Musik zum Mittag. 15.15: Kinder-

liedersingen. 15.40: Frauenarbeit in Der Valksgeineins

fchaft. Anschl.: Prograiiinnshiniveisr.

10.00: Leipzig: Musik am Nachmittag In der PauLe

17.00: Der Reichssportwettkanipf der F)ltler-Jiigeii.

18.00: Der DavissPokal unb feine Geschichte. 18.15:

Kaiiuiiernriisik. 10.15: ‘Bagatellen.

20.15: Neue deutsche Militiirsiiiusik, 21.15: Politische

Zeitungsschou 21.30: Musikalische Kurzweil 22.20:

Franz Liszt: DaniJuaiiisFan-tasie. 23.00: Wien: Nacht-

inusik unb Tanz,

Deutfchlanbfenber: Bitttwoch. 10. Mai

10.00: ‘Br-eslan: Die Kaina-te. hörspiel um Die erste
Begegiiiing zwischen Joseph Fyahdn und Ludivig van
Beethoven, ·--10.30: Fröhllcher Kindergarieir

12.00: München: Mufik zum Mittag. 15.15: Eugeii
Großmann spielt —- Tino Noossi singt. Schallpl 15.40:
Die Salpeterer. Ein neues Buch. Anschl,: Programm-
hinweise.

10.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:
Aus Dem Zeistgefcheheir 10.00: Das Wart hat der Spart.
18.20: München —-- Rain. Ein Gruß der Jugend über
Die Alpen. 1915: (Erinnerungen.

20.00: Einführung in die folgende Sendung. 20.10:
Aus Der Philharmsonie, Berlin: Deustsches Brahms-Fest
1039. Klavierkaiizert B-Dur op. 83. 21.00: „Der Gold-
fifch.“ Erzählung von Frasse Zetterstrbm 21.20: Das
deutsche Lied, 22.20: Eine kleine Nachtiiiusik. 23.00: Wien: Musik aus Wien.

 

zu Fall und wurde erheblich verletzt. Der Zusammen-

fit-f} tonnte nur erfolgen, weil das Pferdefiihrwerk un-

beleuchtet war. Drei Angeklagte, die für die Beleuch-
tung des Gespanns verantwortlich sind, hatten sich
nun wegen fahrlässiger Kärperverleßung und liber-

tretuiig der Reichsftraßenverkehrsordniiiig zu verant-

worten unb wurden verurteilt zu 10. zu 6 und zu

50 JU- Strafe.

Eine erinndene »Auiofalle«.
Mit einem nicht gerade alltäglichen Fall hatte sich das

Schöffengeriktsbto in Glaß zu beschäftigen.
wagenfahrer tte sich wegen falscher Anschuldigung zu

verantworten, weil er behauptet hatte, daß ihm eine Auto-

falle gestellt worden fei. Der Angeklage war eines

Nachts auf der Palizeiwache in Neurade erschienen sund
hatte mitgeteilt, daß er auf feiner Fahrt über das Eulen-

gebirge in der Nähe des Bolpersdarfer Plänels in eine

Autafalle geraten sei. Er habe zwei flüchtende Männer

gesehen und auch deren Schüsse gehört. Auf diese An-
gaben hin waren zahlreiche Gendarmeriebeamste und Be-

amte der Breslauer Kriminalpolizei auf die Suche nach

den vermeintlichen Auiafallenstellern ausgesandt warben.
Diese Aktion aber war unnötig. Denn Der Angeklagte

Hatte die Geschichte von der Aiitofalle erfunden. Er war,
wie er nunmehr gestand, in Der fraglichen Nacht infolge

libermüdung über eine Kurve hiimusgefahren unb hatte
einige Straßensteine gerammt. Er wollte den- Fahr-

gästen gegenüber, Die eine Erklärung Des Vorganges

verlangten, fein fchulbhaftes Verhalten verschweigen und

erfand deshalb die Aiitafalle. Die Fahrtteilnehmer hat-

ten aber davouf bestanden, daß bei der Polizei Meldung
erstattet wurde, und aiifgrusiw dessen ließ sich Der Ange-

klagte zur falscheii Anzeige bei der Polizei verleiten. Das

Gericht beurteilte Das Verhalten des Angeklagten noch

sehr milde, indem es von einer Verurteilunig wegen wis-
sentlich falscher Anschuldigung 05101). Das Urteil lautete
wegen grossen Unfugs und Ubertretung Der Verkehr-spar-
sairiften anstelle einer an sich verwirrten Gefäsignisftrafe
von einem Monat auf 90 RM. Geldstrafe.

 

§ {Saalbau und Sicherungsverwahrung für eine Die-
bia. ‑.° ie achtmal ausschließlich wegen Eigentumsaergehen
vorbefirafte 35 Jahre alte Anna Wolf aus Rengersdarß
Kreis (Sich, stahl einem Wanne während eines nächt-
lichen Sgozierganges 22 Mark. Nun verurteilte fie das
(Singe: Schaffengericht wage-n sJ1iicrfallbiebftahls zu drei
Jahren Ouchthiuis und fmif Jahren Ehrenwchtsverlust
Außerdem wurde für die Gewohiibeitsverbrecherin die
Sicherungsverwahrung angeordnet

Ein Kraft- L

spart-Rundschau
Zwanzig Rennipoaen iiii bifelrennen.

Dazu 90 Motorrädek unb 40 Sportwagen.

Eine hervorragende Vesebiiiia. bei den tsieiiiiwa u
sogar Die zur Zeit bestiiiiialtche, hat Das Eifelreuiieii ciicm
21. Mai auf Dem Niirburaring erfahren. Die berühmten
Maiinschattcii der AutoUiiivn von MereedessBeiiz, Also
horte. Der Eriirie Scheit. von Talbot und Die Süddeiitschc
.skenngeineiiifchaft erscheinen mit insaefamt 20 Wagen.
Die Fabre sind: Niivolari Stock Müller nnd zivel wei-
tere Mital eDer Des 21:03:11nivinfiieiinftalies Garacciola,
ang. von Brauchitfch, Seaiiiaii und ein weiterer Falrer

von MercedessBeiio, Dr. Farina, Bioudetti nnd E. Sizil-
lokxsi von Alfa Cvrsc gut Alfa Romeo. Dreiifiis unb
Raub von Der Ecurie Scholl auf Delabave, Ettmcclin
und Carriorc auf ‘Ialbot. Diopcr und Sog von der Süd-
Leutfchen »Reiingemeinschaft auf Maserati. sowie der
Schwarzivalber Paul Piet ch auf Maseratt. Da Das Eitel-
kääziexctlfxirrthllieft Kgitegor es cLlis Yeiitschcr tilieisterschaits-

, ,iiau) e otva- « -
wagenrennen ausgezeichnet bricht. rr d unb vari

bang Schnellsier in Fridolin
ausgeglichenes Feld verspricht heißen angibt.

De kleine Mercedes führte sich prächti in T i l's
ein! kluter dem Voriabrssieger HernianiigLaiig errFioeltte
er im ersten Troiiitng auf Der 13.1 km langen Mellalias
Jiunbftrede mit 3:45,02 Minuten die beste Zeit uiod er-
reichte dabei als Durchschnitts eschiviiidiakett 200.0 km/std.
Das bedeutet. daß bei 1,5.:1: ereedessVeiiz auf zehn Ses-
kunbeu anz die schrie fte Runde Des großen 3-l-erinel-
rennwaaeirs eraiikam, die im Vorfahr-brennen bei 218
sagtest-d laa.« as bedeutet aber auch. daß Der kleine Mer-
ce s fast .10 Sekuiiidsen schneller war als Der schiiellfte
Kleinrennivagen seiner Klasse beim lebten Reimen. Der
von Pietfch acsteuerte Mascrati, Der 4:12 Min« benötigte
und»187 kmlstd fuhr. Der Abstand zwischen Lang und
im: übrigen Fabrern war nicht grob. da sich ein erleseiies
Spisenfe D ousainmengefunden hatte, Das einen packen-
den Kampf fur Den Sonntag verspricht.

Dir. Bauwens leitet Italien-England
« Das Fußballäiiöerfviel zwischen (in lau-d
iviob von einem deutschen Schiedsrichtegr geleitthd 3531513
Beide Landes einigten sich auf Dr. Baumean (.Kölns, der
Mino am 18. Mai in Mailand als Unparteiisibcr amtieren

f s

Iennis-meDen-antämpfe endgültig nach Breslau
vergeben.

Das Reichsfachamt Tenan hat endgülti nt'
Data Die Dorentfcbeibunas: und Endkämpfegisn 01‘553;
vokalwetbewerb wieder in Breslau an: Durchführung
Lawinen fallen, unb zwar am 16. unb 17. September.
Schleifen wird also-wieder Gelegenheit haben. Die vier
besten deutschen Gaunrannschasten mit den stärksten Spie-
lern Der Ranalifte tin bedeutendsten nationalen Wett- bewerb iu leben. t

L
—

Jlaliev-Ruiidfahrk.
Naiv einem Rubetaa in Roiii wurden am Donnerstag

bei Der 0taltenxiiinnbfabrt zwei Etappen ertediat. ilber
8si.7 km ging es von Nvin zunachst nach Niett, ivv Sapoi
nettl nach 2:12:00 Stiiiideii vor ueoiit unb Eeechi als
Sieger eintam. Aiilchliesieud wurde zur r‘fabri auf Den
1000 m hohen Teriiiiiitllo iibek eine Strecke von 14 lcini
geftartet. vier siegte Valetti in sinnt-M vor Bartali in
sit-bit itnd»Veiieiitc in 45:00 Minuten. Crit der Getrunk-
ioertuua fuhrt immer noch Ctiielli vor tsiiagiii nnd St-
Printing;"i'vahrenb Bartali lich auf Den 8. Platz vorarbei-
cii e.

Nach zebiitäliriaer Pause treffen Sih weben und
Deutschland a»iii 22. unb 2:1. Juli ziiin erstenmal
wieder in einem Schw i m iiilii ii D e r l a iii of zusam-
nun. Q)" an diesen ‘lagen in Haunooer Durchgeführt
wird. «Die Die Be eaiinnaen mit Frankreich besteht der
Zaiiderkanivs aus e ne- 43<21|0 ist«-ziraiilsiafscl und einem
Tnafferballtamvf. Aui stoollaiids Walicrballsieben toll
eingeladen werben, um iich an einem weiteren Dreier-
tiiriiier zu betetliaeii. —- {in Den baltifchen Schwimm-
svieleii. Die vom 17. bis 20. August in Malinii stattfinden,
bat auch Deiitfchlaiid eine Eiiiladnna erhalten. Das
gi‘ettfcthnebfggiann hat ziiaestiuiiut und wird einige Vertreter

Menzel beginnt gegen Maiiesf Das Da« visi-
Ynzkalsptel Deutschlands gegen die Schweiz am Freitag in
Jlieu. Das zweite Einzel bestreitet {Senner Heiilel gegen
eitetor Isislien ivalireiid im 'Doiiiiel'-5eiilel.-vog Metara
Dxe deutschen Farben vertreten. Das Dopvel Der, Eid-
gtiiosscii stellt noch nicht feft. illiii Schliisitaa spielen dann
Mintel aeaeu Maiieft unb Meiizel gegen ii'ifher.

W /:.. an. non-ward
Der Reichsbanlausioeis.

bnb. ‘Ctu Der vierten Aprilivoihe hat D’c' ' ’
Der‘ Reiche-baut um 700 Millionen tliM..iiiixfmiktixgqufllitslsikoiiiiu .iiM. ziiaeiioiiiiueir Die Neiibeaiisorurlniiia« hält
ich, obwohl an sich angesichts des Lohn- nnD Gehalts-
Yahliiiigstaaes unD Des nationalen iisetertages erheblichezliispriiche vorlagen. in iioriiialeii Grenzen Die Ultimo;
spitze liegt niedriger als Ende lisebriiar 1808 Millionen.i.l.si.i«und auch Ende Aiiril des Voriahres (00:1 Milli-oiuii JtM.i. Nicht ziiiii iiiiiidesteii hat Die flüssige Geld-
iiiaiktverfassiiiiq dazu beigetragen. Die Isleiiaiiiorderiiiia
Bin zlreditiiiittelu tu einein inasiigeii Rahmen zu haltenie»Be·siaiidc an Gold find iiilt 71 Millionen tliM iiiiJveranbcr geblieben, Die Deoiseii betragen bei gerinn-sitaiger *lbnahme 5.0 Millionen 01:01. Aus der anderen
Seite zeigen die fremden Gelder mit ils-L Mill tsiM
tin-e .-tiiiinluiie uiii»7it Mill. NM. Der getarnte Zahlunnginitteluiiilaiif betrait am Stichtag Des 20. April 107210
.Dtill. 111201. nl‘ui‘uti er ls75ls Mill. 71121". in der Vorluoihcioikio nannten. im Vorn-onus unb aus: '
gleichen Zeit des Vorfahr-es.

Breolouer (betreibeußrofnnartt.
‘Breslau. 4. Mai 1030 Angebot unb Ab a: ’ °

aetreibe blieben unverändert llritt kciiidiistrfteisieiliiteigqeyitfi
das Gefchaft als beendet anzusehen. Auf dein Markt für
Tutserieirelde war die itaae unterschiedlich. Während
«i.,afeit chivierigeu Absatz hatte, war Weizen vereinzelt
unterzubringen Gerste wurde laufend aiifaeiioiuiiieiiI
spiii Mehl entwickelte sich c‘in ruhaes 2irbarfsgefchc'ift.
isutteriiiittel lagen stetig» Besonders Heu lii guter Quo-
litat niaiHleobait gefragt. Nach wie vor im Vordergrund
standen Saatbiilseiifruchte nnd Gärtnereien.

tilmilicher Gioßiiiarkt tur (betreibe: und
u Brei-lan. Notlerungen für volle Wa eiiletilititiiäzlitimieii
»elchsinark bei sofortiaex Bezahlung in erzeugt-r- bezw.
kärstälälckistgsztiilijregsåii dodezii sixiböckitståirekheusp Vom Reichs-

.iek.eisee"r«e .
mitel usw« sestaesebte Preise. U treibe. Butter

 

201111.:11501. ‘clur

per 100 Kllo taub i ”blllaatenm s Qi n e neren s en en ualit"
den Bestimmungen ges Reichsstelle at nach

« interraps Eraeiiiitxtriftnsipreiåetigb V lad t' . 1 .' a 1

tschi-feinen 82. Blauuivbu 65. u efaiion 32'
. » Kartoffeln

50 Stile lErzeuaerfcsåiLreösi sriäkbttrei Empiaiiasstatton.
_ » neiizt e.

Soeisekartofselu sur Schleiien. gelbe 0.05: weiße. rote,
blaue 2,75.__ Fabriikartosfeliu Erzeugerfestorels 21 Pfa.
te Klio Starke frei Fabrikstatioii bei nicht mehr als
it Psa. Macht.

Viehniiirlt
tamtlicher Bericht Des Breslauer Schlachtviehniarkls

vom 3. Mai 1939.

Der 2luftrieb betrug: 1018 Rinden
01‘) Schafe, 4017 Schweine.

Gezahli wurde für 50 kg Lebendgewlcht
Rinden Ochsen 175 Stück.

« vallfl., ausgemästete, höchst. Schlachtw
sonstige vallfleischige . . « . - - · e . . .
fletscht-ge ««-.l;issl.ssssssssso

01‘111 cna r e . e · e .Bällen? 3916 Gtüd. e e e e e · e r

1315 Kälber,

41.50-48.50
83.00—80.50
32.00—84.50

iüng., vollfl.. höchst. Schlachiwerts . . 38-50-41—50
sonst. vallfleischige oder ausgemäftete 3·t—00-:37«50
slecxchiae««-«hito·esoi·isoaepes 32‘00
ern Acnllkcoeiioassss . "'

a her 22 Stüd. ' ' '
fung» aollfl., höchst. Schlachtwerts . . 40.00—41.50
sanft. vallfleifchtge oder ausgeniästete 35.00—37.50
110111)in.'......|.........‚. 25000—31050

ilger ng genahrte . . . . . . . . - . · . . 15.00—22.00
Z rfen (Kalbinnen) 105 Stück.

vollfl., ausgemäftete. höchft. Schlachtm. 41.50-42.50
vollfleischiae . . . ‑ . . . . . . « . . . . 37-00—3860
“e"dflgeoo-oeeceeeeeeseeo. 31'00—33'50
„gering genährte . . . . . . . . . . . . . Z4s00·-25—Co

äalber: Dovpellenber bester Mast . . . . 55.00-75.00
befte Man- unb Saugtälber . . . . . . 56.00-60.00
mittlere Masts und Saugkälber . . ‚ . 48 00-54—00
geringere Saugkälber . . . . . . · . ‚ . 40s00«-45-00
geringe Kälber ..... . . . . . . . . 30«00·-35-00

Canrwer, Hammel und Schafe:
Lammer und Hammel, beste Mast- ,

lamrner, Stallmaftlämmer . . . . 45.00-46.00
Diaftlirinmer . . . . . . . .‑ . . . . . . 45.00—46.00
beste sung. Mast· u. Stallmafthaminel 40·00—43.00
Mafthammel . . . . . . . . . . .· . . . . 40«30-48.00
mittl. Maftlämmer u. ält. Masthammel 36.00—38.00
geringere Lämmer und Dammes . . . . —-
Santa. beste Schafe . .« . . . . . . . . . 37.00
mittlere Schaseosesegessospds
geringe Schafe . . s s

Schweine-

30.00 33.00
2 2.00 -—-25.00 a) von 150 u. mehr Kila Lebendgew b4.50

b) 1. v. 135—1495 Kila Lebendgerv 53.50
. »2. v. 120-«-134,5 Kila Lebendgew 52.50

q) von 1007-1195 Kila Lebendgewicht 48.50
d) von 80—-99,5 Kila Lebendgewicht . 45.50
e) von 60—795 Kila Lebendgewlcht . —-
f) von unter 60 Kilo Lebendgewicht —-
E) I fette Specksauen . o g e e a e e ‑ . 52.50-53.50

2. andere Sauen . « . . . . . ‚ ‚ . . 45.00—47.50
h)@ber.f...‚a‚|.uggg... —-
l) Michnelder o o s o O I 0 O o s o l e · 50.00-52.50

Diaritverlauf: Rinde u «
statt. Schweine verteilt. r nD Ralbe: verteilt. Schafe

Die Preise sind Marktvreise fit niid
Etere uuD lchließegb sämtliche Spreu beigcrgaägrcvägegg
(‚rau für Fracht, iarti- unb Verkauf-stauen Umfan-
Reise!» sowie Den natürlichen Gewichtsverlult ein iistricb»flir den nächsten Markt: 80
80 Proz. Ralbcr. 90 Proo. “Schafe. 70 erfimsäib'äi’ää:



gestatte nnd provinziellen
Bohlen am Berge. 5. Mai 1939.

Oeffentliche Versammlung
Am Montag, den 8. d.Mts., 20 Uhr spricht

im Gasthaus ,,Goldene Sonne« der Reichs-
redner, Bürgermeister Vg. Georg Schreiber
aus Heidenau afElbe über das Thema-
,,Unsere Kraft schützt unsere Freiheit«.
Deutscher Mann und deutsche Frau beweise
durch dein Erscheinen, daß du treu hinter
unserem Führer stehst.

Geh’, mach dein Feusterl auf.
Die Kreisdienftstelle der Als-Gemeinschaft

«Krast durch Freude« für BreslausLaud hatte »Die
Tegernseer« für den l. Mai zu einem zweiten Gast-
svtei verpflichtet, die in dem Saal der ,,Stadt
Breslau Das überaus heiter wirkende Volksstück
«Geh’. mach dein Fensterl aus« von Anton Maly
zur Ausführung brachten. Die Darsteller setzten ihr
gan es künstlerisches Können ein. Auch die
inu kalifchen Darbietungen des «Tegernfeer Konzert-
Duos“ mit Karl Scharf als Sänger und Jodler
wurden dankbar aufgenommen. So bereitete die
NS.-Genretnschaft ,,Kraft durch Freude« am Feier-
abend des l. Mai den Besuchern recht vergnügliche
Stunden und herzliches Lachen und der überaus
herzliche Beifall am Schluß der Veranstaltung
zeigte Deutlich, daß der schaffende Mensch auch für
ein Schauspiel, das ein Stück wahres Leben zur
Darstellung bringt, zu haben ift. Vielleicht wäre es
doch auch einmal zu erwägen, unseren schlesischen
Menschen, besonders auf dem Lande, Stücke ans
seinem Lebens- und Schaffenskreis in seiner Sprache
zu bringen.

-- Turtwereiu Zobteu. Am 2. Mai
hielt der Turnvereiu Zobten feine diesjährige
Hauptversammlrmg in der ,,Stadt Breslau«
ab. Der Vereinsfül)rer,Lehrer i.R. E. Paul, gab
einen längeren Bericht über die Ereignisse des
vergangenenJahres und würdigte besonders das
Turn- und S ortfest in Breslau, die Ber-
besserung des Eurnplatzes durch Anlage der
Aschenbahn,Anlegung der Wasserleitung unD
Aufstellung des städt. Gerätesehuppens ferner
die Umstellung des RBfL.in den NSRBfL.,
in welchen auch unser Verein übernommen
wurde, und machte dann noch die Mitteilung,
daß. das Kreistreffen am 3. b’. D. J. in Brockau
stattfindet. Jm Anschluß hieran berichtete
Oberturnwart Appelt in ausführlicher Weise
über den sehr regen Turn- unD Sportbetrieb.
Hierauf nahm Kassenführer Kiwadowitz das
Wort, um Die Kassenlage des Vereins dar-
anlegen. Die Einnahmen betrugen 844,60
« M. und die Ausgaben 1078,—- so daß für
1939 ein Verlust von 233,40 RM. entstanden
ist. Anschließend erfolgte einstimmig die Ent-
lastung des Vereinsfiihrers und feiner Mit-
arbeiter. Ein neues Mitglied wurde auf-
genommen. Das Lied ,,Turner auf zum
Streite« beschloß den Abend.

Auch Deine Spende ein Baustein.

Am Sonnabend und Sonntag, den 6.
und 7. Mai findet die diesjährige Sammlung
der HJ. für das Deutsche Jugendherbergss
werk statt. Jugendherbergen dienen nicht
nur der Kurzweil und Unterhaltung unserer
Jungen und Mädel, nein sie sind genau so
wie unsere Heime Stätten unserer Erziehungsi
arbeit. Für diese Aufgabe, die nicht uns,
sondern der Nation dient, rufen wir zum
Opfer auf.

 

 

Wunder-Summen aus dem Jahrmarkt.
(Eine fehenswerte Tierfchau gastiert in Zobten.)

Auf dem Jahrmarkt gibt die Seelöwens
truppe aus dem Breslauer und DresdenerZoo
am Sonnabend,Sonntag und Montag (Suhr-
markt) ein Gastspiel, das besonders bei allen
reges Interesse findet, ein Interesse, das
berechtigt ist, denn die Seelöwen werden nicht
nur als exotische Tiere gezeigt, sondern vor
allem in vollendeten Dressuren vorgeführt,
Die ehrliche Bewunderung hervorrufen.
,,Bobbh«, ,,Pascha« und Scharlie« zeigen die
verbliifsendsten Kunststücke,tvitzig und elegant
bewegen sie sich im Wasser unD auf den
Brettern. Welch eine mühevolle Arbeit mit
diesen Dressuren verbunden ist, kann man
ermessen, wenn man hört, daß es drei Jahre
lang gedauert hat, bis ,,Bobbh« und ,,Pascha«
auf jeden Wink ihres Tierlehrers reagierten
und mit so staunenerregenden Leistungen
aufwarteten. Spielend leicht mutet dem
Beschauer heute der Umgang des Lehrers mit
seinen Tieren an, wie selbstverständlich spielen
die Robben mit den Bällen, klatschen in die
,,Hiinde«, jonglieren mit Hölzern und präsen-
tieren sich in sfSaraDeftellung. Es ist eine
Freude, diesen drolligen Tieren zuzusehen.

Bier schlesische Reichsfieger.

(Schlcsien an 5. Stelle im Reich)
Die stolzen Erfolge, die Schlesien am 1.

Mai im Reichsberufswettkampf aller
Schaffenden erringen konnte — mit ins samt
22 Reichssiegern nahm es die 4. Stel e im
Reich ein —- sinden ihre Fortsetzung in der
Siegerverkündung des Handwerkerweitkampfes
1939 in Frankfurt-Main. Das Grenzland
Schlesien schnitt wiederum ganz hervorragend
ab. Vier schlesische Handwerker wurden Reichs-
sicger und eroberten mit ihren ausgezeichneten
Leistungen für Schlesien die fünfte Stelle
im Reich, litlasermeifter Fritz Rachner-Görlitz,
der aus neuen Werkstoffen eine handwerk-
lich gekonnte Bildverglasung schuf, der
Schlossergeselle Richard Hahn-Lüben und der
Schlossermeister Karl WaldensBreslam die
als Meisterarbeit eine Greifzange bezw.
einen Spindelftock l)erstcllten, boten ebenso
hervorragende Leistungen, wie die Waldesr-
burger Hutmachermeisterin Margarete Lamp-
recht, die einen entzückenden Biedermeierhut
anfertigte. Die vier schlesischen Reichssieger
werden am 19. Mai anläßlich des Tages des
Deutschen Handwerks in FrankftrrtXMain aus
der Hand Dr. Leys die Ehrenurkunden in
Empfang nehmen. Schlesiens Handwerk. das
im vorjährigen Handwerkerwettkampf zwei
Reichssieger stellen konnte, hat feine ansteigende
Leistungsfähigkeit bestens unter Beweis gestellt«

—-— Neichseinheitliche Neuregelung des
Fischfauges. Durch ein ergangenes ,,Gesetz
über den Fischereischein«. das bereits mit
Wirkung vom l. April 1939 in Kraft trat,
erfolgt eine reichseinheitliche Neuregelung des
Fischfanges. Die bisherigen Länder-
bestimmun« en werden vom 1. Mai an ihre
Wirksamkeit verlieren. Nach der Neufassung
muß, wer den Fischfang ausübt, einen auf
feinen Namen lautenden, mit Lichtbild ver-
sehenen Fischereischein bei sich führen und ihn
den Aufsichtsinsianzen auf Verlangen vor-  

in· diesem Gemach Monsberg an Das Totenbett D?!
Schwester geführt. Alles wurde wieder lebendig: erst seine
Trauer, dann seine zornige bittere Eifersucht, als er
Oskars Bild über der Toten erblickte, und zuletzt seine Ber-

· zweifluna und Gebrochenheit, als sie, Lilian, ihm die Wahr-

ei en. Der Fischereischein gilt im ganzen
etch. Er ist lediglich nicht erforderlich zur Aus-

übung der großen Hochsee- und Herin s-
fischerei, die ja zumeist außerhalb er
deutschen Hoheitsgewässer vor sich geht, so-
wie zur Ausübung des Fischfanges in solchen
Gewässern unter 1000 Quadratmetern Größe,
die vollständig von Grundstücken, die im
Eigentum des Fischereiberechtigten stehen,
umschlossen sind. Einige wichtige Neuerungen
des Gesetzes sollen der deutschen Fischerei-
wirtschaft in bezug auf Die Qualität ihrer
Produktion und die Fernhaltung ungeeigneter
Elemente dienen. So ist wesentlich, daß die
Möglichkeit geschaffen wird, Auflagen und
Beschränkungen bei der Erteilung des
Fischereifcheines zu machen, Die im fischereis
lichen Interesse liegen. Ferner kann die Ver-
sagung des Fischereischeines, wie eine weitere
Neuerung bestimmt, ausgesprochen werben,
wenn Der Kreisbauernführer oder die zu-
ständige Fischereibehörde es beantragt. End-
lich wurde der Geltungsbereich des Fischerei-
scheines ausgedehnt auf die Küstenfischerei,
die im Gegensatz zu bisher nun ebenfalls
fischereischeinpflichtig wird. Geldstrafe oder
Haft bedrohen denjenigen, der vorsätzlich gegen
das Gesetz unD Die noch zu erwartenden
Durchführungss und Ergänzungsvorschriften
verstößt.

Nahrhafte Wiesenpflanzen.

Die besten Futterpflanzen auf Wiese und
Weide sind die Süßgräser oder echten Gräser
mit hol)lem. knotigen Halm wie unsere
Getreidepflanzen. An den Knoten entspringen
die Blätter. Kurz vor dem Abbiegen der
Blattspreite, am Ende der Blattscheide. sitzt
das kleine Blatthäutchen, ein wichtiges Kenn-
zeichen aller Süßgräser. Unter Blattscheide
versteht man den unteren Teil des Blattes,
der im Knoten ansetzt und den Halm röhren-
förmig umschlicßt. Bei den Süßwiesengräsern
unterscheidet man Ober-s und Untergräser,
unter Umständen auch Mittelgräser. An den
hohen, kräftigen Halmen sind die Obergräser
leicht zu erkennen, während die Untergräser
den Raum unmittelbar über der Erde und
die Liirken zwischen den Qbergräsern aus-
füllen. Die Pflanzen beider Gruppen wachsen
selbst bei wiederholtem Schnitt sehr schnell
nach. Jm Verein mit Kleearten bilden sie
auf Wiesen einen dichten Rasen und nützen
den Raum über und unter der Erde aus.
Gute Wiesenvflanzen müssen baden tändig
fein, D. _h. sich an die Bedingung des ’limas
und des Bodens gewöhnt haben. Unter diesem
Gesichtspunkte scheint es zweckmäßig, allen
Pflanzen, die ohne Aussaat überall gut
gedeihen, gegen Kälte und Trockenheit un-
empfindlich und von großer Ausdauer sind,
erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Berück-
fichtigt werden muß auch der Gehalt an ver-
daulichen Nährstoffenz er ist gerade bei den
süßen Gräsern groß. Drittens sind hoher
Ertrag und reichlicher Nachwuchs notwendig,
um nutzbringende Kulturen zu haben. Es ist
nicht leicht, zu entscheiden, ob eine Grasart
als gute Wiesenpflanze schlechtwe anzusehen
ist. Das Urteil wird immer nach cGegend und
Bodenverhältnisfen abweichen. Zu den Gräsern,
die in Deutschland den gestellten Anforderungen

lag nahe . . .

 
 

Mrrhtafeb
(Bitte ausschneiden.)

NS.-Frauenschaft. 16. 5., 20 Uhr im
Gasthaus ,,Goldene Sonne«: Muttertag.

II. 21. 5.: Sportfest. .
iDB. 22. 5., 20 Uhr im Schützenhaus:

Mitsliederversannnlung.
iDK (Reichsbund der Kinderreichen). 23.

5., 20 Uhr im ,,Deutschen Haus«: Oeffentliche
Versammlung.

NSDAP. 25. 5., 20 Uhr im ,,Deutschen
Haus: Mitgliederversammlung.
W

sehr nahe kommen, sind zu zählen: Wiesen-
schwingel, Knaulgras, Wiesenliesch ras,
Wiesenfuchsschwanz und hoher Wiesenhafer
als Obergräser, unD Kammgras, Wiesen-
rispengras, Gemeines Rispen ras, Fioringras
und Goldhaser als Untergräser. .

RogauiRosenam 5. Mai. Am 14. Mai,
abends 8 Uhr gibt Walter Sendler unter
Mitwirkung von Konzertmeifter Erich
Kordowski-Breslau (Violine) in der hiesigen
historischen Kirche ein Orgelkonzert zu Gunsten
des Orgelfonds

Bad Laugenau. Am 1. April d. J. hat
das seit Jahrhunderten bekannte Herz-,
Nerven- und RheumasHeilbad feinen dies-
jährigen Kurbetrieb wieder eröffnet. Wie
alljährlich, fo find auch dieses Jahr während
der Wintermonate wieder Veränderungen und
Verbesserungen zum Vorteil des Bades durch-
esührt worden. Zu erwähnen ist die große
mgestaltung des Kurparks sowie Schasfung

neuer Einrichtungen. Der im Vorjahre in
der Wandelhalle neuerbaute helle Lefesaal
hat bei allen Kurgäften großen Anklang und
Beifall gefunden. Der esesaal bietet auch
während der kühleren Jahreszeit und an
kühlen Abenden den Gästen einen angenehmen
Aufenthalt. Die zahlreichen Anfragen und
bereits erfolgten Anmeldungen von Gästen
lassen darauf schließen, daß die diesjährige
Kurzeit wieder zu einem Erfolges in der Höhe
der Kurgäftezahl führen wird. Die so beliebten
Paufchalkuren find besonders gefragt. Die
Kurverwaltung hat Anfang dieses Jahres
eine neue Werbeschrift in großer Auflage
herausgegeben. Die künstlerische Gestaltung
und der mehrfarbige Kupfertiefdruck der
Werbefchrift sei besonders erwähnt. Anfragen
beantwortet die Kurverwaltung bereitwilligst»"
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sie"hi"elt··«il)«n gewältsam fest Warum sollte es nicht fein? Es
wäre to alltäglich gewesen Er war ja noch

jung . . . sollte er ewig trauern, wo doch das Leben noch
verheißungsvoll vor ihm log?

Lilian war plötzlich iroh, daß sie sich mit dem Agenten
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Es war gut, daß Franzi seinerzeit vor Der Abreise
alles für eine plötzliche Rückkehr vorbereitet hatte. So
brauchte sie nur die Fenster zu öffnen, Den Staub weg-
zuwischen unD Die Teemaschine in Tätigkeit zu fegen. Ter-
gebäck, Butter und Brot hatten sie unterwegs am Münch-
ner Bahnhof gekauft; so konnten sie rasch einen bescheidenen
meiß einnehmen und sich dann gleich zu Bett legen. Bei-
de waren entseßlich müde und abgespannt von der weiten
Reise und schliefen sofort ein.

Jlian bewohnte jetzt das Zimmer, das Eoralie inne-
gehabt, während sie ihr eigenes, Das einen Ausgang nach
em Borzimmer besaß, für Franzi bestimmte. Aber so mü-

de Lilian auch war, sie erwachte schon nach ein paar Stun-
den wieder. Eine seltsame Unruhe erfüllte sie. Nun war sie
in Wienl Atmete Heimatluft . . . und ihr war, als trinke
,sie füßsberauschenden Wein . -. .
f ·. Lilian ließ die Augen im Gemach umhergehen. Alles
war noch fast Z- wie früher. Eoralies Möbel waren Dage-
blieben, i re ilder hin en noch an den Wänden, links
‚vom Fenter stand ihr oilettentisch mit dem silberums
ralfmten
ffto f, der sich baldachinartig darüber rvö bte . . .-
z Nur einige Rleinigleiten, Die ihr persönlich lieb wa-
Iren, hatte Lilian aus ihrem eigenen Zimmer mit hierher
genommen. Sonst war alles Eoralies Eigentum gewesen;
;guch das Bett, in dem Lilian nun lag.
: Und plötzlich stand die Stunde wieder vor ihr. Da sie

piegel und den hellblauen S leifen im Spitzen- l

heit enthüllte und er begriffen hatte, daß fein unD Eoralies
Lebens liick an feinem eigenen Trotz zerschellt war . · - us

Li ian grübelte in sich hinein.
Hatte sie damals Mitleid empfunden mit ihm? Und

sie gestand sich: neinl Nicht eine Spur von Mitleid war in
ihr nicht die leiseFe weiche Regung. Kalt, nur erfüllt von
Ha , weidete sie ch an seinen Dualen, Die ihr so wohl-
verdient erschienen, wenn sie sich die Qualen der Schwester
vergegenwärtigte . . .

Sie begriff es heute nicht mehr. War sie denn damals
kein Weib gewesen?

Und später —- als fein Blick sie traf, in Schmerz und
Liebe . . . wo war da der Haß geblieben, an den sie sich
zu klammern verfuclte wie an einen Stab? Erloschen war
er plötzlich, wie morlches Holz zerbräckelt in ihren Händen

Sie hielt es nicht länger im Bett aus. Das Stilliegen
brachte nur dumme Gedanken. Hastig kleidete sie sich an,
machte Tee und strich Brötchen fiir sich und Franzi. Als sie
gerade mit allem fertig war, klopfte diese an die am.

»Komm nur herein, Franzi, wir wollen rasch früh-
stücken und dann nach dem Friedhof fahren,« rief sie fröh-
lich in einer ihr selbst unerklärlichen Stimmung.

« 12.

Lilian hatte erwartet, Eoralies Grab völlig oermilDert
zu finden. Wer sollte sich auch darum kümmern? Mons-
berg? Er hatte die Lebende geliebt, aber us war nicht
Mannesart, sich um Gräber zu kümmern. Wer weiß, ob er
Eoralie nicht überhaupt schon längst vergessen hatte? Män-
ner trösten sich fchnell. Er war ja nun frei . . . vielleicht ge-
hörte fein Herz schon wieder einer andern . . . - Dieser Gedanke vreßte ihr das Herz zusammen aber  

zerstritten hatte und er ihr kein Gastspiel in Wien permit-
teln würde. Es war eine Laune gewesen . . . eine törichte
Laune. Was wollte sie in Wien? Hier singen und vielleicht
eines Tages von irgendiemand hören: »Nichard Monsberg
hat sich verlobt . . ." Nein . . . das würde sie zu ichwer
ertragen . . . wie ein Giftpfeil würde diese Nachricht sie
treffen. Nein. nein, sie wollte nie singen in Wien . . .

Unter diesen Gedanken hatten sie ihr Ziel erreicht.
Lilian war nur ein einziges Mal auf Dem Zentral-

friedhof wesen —- Damals bei Eoralies Begräbnis So
mußte Låian erst bei der Friedhofsoerwaituna die Lage
des Grabes erfragen.

Man schlug dort nach und bot Lilian dann einen Füh-
rer an, der ichon nach zehn Minuten auf ein Grab wies:

»Hier ist es, {Fräuleinl'
Lilian und Franzi waren sprachlos.
Sie erblickten ein von Künstlerhand in schneeweißem

Marmor ausgehauenes Grabdenkmal von wunderbarer
Schönheit, das in Goldschrift unter dem Namen die Worte

I aufwies: »Dem Auae fern —- dem Herzen ewig naht«
Am Grab selbst und um dieses herum breitete sich

gleich weißen Schleiern eine Fülle blühender Chrysan-
themen, so dicht daß Lilian für ihre mitgebrachten Blumen
kein anderes Plätzchen mehr fand als den Sockel des Denk-
mals, an« dessen Vorderfeite sie die Kränze lehnte.

Der Bursche der sie hergeführt, trieb sich noch in der
Nä e herum. Of enbar wollte er auch beim Rückweg den
Führer machen. Lilian winkte ihm und fragte, wer das
Grab so gut imstand halte.

„Sinn, Der Gatte der verstorbenen Frau Doch, Herr
Monsberg. Seit sie begraben wurde, kommt er feDen Tag
in den Abendltunden heraus. (Senf. folgt)



Slllllls llllll Lillllllltss Blkslllll «
Teilung der Erbgesundlieltstlihter einleiten.
Die Erbgesundheitsrichter Schlesieiis versam-

melteii sich unter Borfitz des Qberlandesgerichts-
rats Mathner zu einer Tagung im Oberlandes-
gericht in Breslau. Auf der Taguiig hielt zu-
nächst Oberlandesgerichtspräfide-it Dr. Freiherr
von Steinaecker die Begrüßungsansprache, wo-
rauf Vorträge über die hauptprobleme dieses
jüngsten Zweiges der deutschen Gerichtsbarteit
im Lichte der neuesten Forschung folgten.

fe. Breslaus Bevölkerung im März.
Nach den Feststellungen des Statistischen Amtes
zählte “Breslau am 1. April 623303 Einwohner,
um 506 mehr als im Borinonat. Ein Geburten-
überfchuß von 270 Köpfen brachte im Verein mit
dem Wanderungsgewinn von 236 Personen den
genannten Bevölkerungszuwachs. Beachstlich war
im März auch die Zahl der Eheschließungen mit
506 gegenüber nur 353 im gleichen Monat des
Vorsahres.

Stahl llllll chls Stillllllltlüü
Aus der Arbeit der Inninigen.

Schleifen und Maschinen-biiiiei-Jnnung Schweidnitz.
Die Schlosser- und Mafchfnenbaner-Junuiig Schwad-

nit3 hielt ihr Osterquartal am 29, April 1039 im Gast-
hof Schön in 53angenbielmanerftaDt ab. Komm. Ober-
nieifter Fritz Fa iide, Langenbielau, eröffnete die Ver-
sammlung Durch den Landeshandtverks- und Bezirks-
iiiiiungsmeister und handwerkskammerpräfidenten Pe-
terzelt, Breslau, wurde Obermeister .f)offmaun,
der im vergangeiien Jahre sein Amt als Qbermeister und
Kreishandwerksmeifter wegen Erreichng der Alters-
grenze niederlegte, zum Ehrenebermeister der Jniiung
ernannt. Von der handwertskammer Breslau wurde
ihm das goldene Handwerksabzeichen verliehen und ein
Buch „Sehenswert des Deutschen Handwerks« überreicht,
Jiii vergangenen Jahr konnte Schlosseriiieifter Hoffmann
des 40 jährige Ilieisterjubiläum feiern; aus diesem Anlaß
wurde ihm das Ehrendiplom ausgehändigt. Von seinem
Jnnuiigsbeirat erhielt er ein gerahmtes Führerbild mit
Widmung Ehrenobermeifter A. hosfiiisaim dankte für
die (Ehrungen. Schlossernieister „hoffmann, Der im Jahre
1898 feine Meisterprüsung ablegte, wurde bereits nach
drei Jahren, 1901, Schriftführer, ja man kann ruhig
sagen, Geschäftsführer der Jiinuiig. Als im Jahre 1921  Der frühere Obermelster sein Amt niedei«legte,« wurde
Schlossermeister heffmann allftimmig zum Obermeister
gewählt« Neben diesem Amte hatte er noch viele andere
1zlmter und Posten inne. U. a war er Borsitzender vom
Jiinuiigsausfchstifz, Kreishandwetksnieister, Varsitzsender
der Ortskrankenkasse, Mitglied des Gemeinderates usw.

Vom Landeshandwertsmeister wurde dann der komm;
Lbermeifter Fritz Fau de zum Dbermeister der Jmiung
ernannt, Obermeister Faiide dankte für die Ernennung
und versprach, alles für das Wohl der Jnnimg daraan-
fegen. Nach einer arbeitsreichen Tagung von 5 Stunden
wurde die Versammlung mit der Führerehrung geschlossen

 

= Zum Oberstaatsautvalt ernannt. Der Erste
Staatsanwalt lDtr. Walter Waaner aus Breslau
wurde zum Oberstaatsaiiwalt in Schweidnitz er-
nannt. Oberstaatsanwalt Wagner ist 1901 ge=
boren unb wurde am 1. Mai 1935 Erster Staats-
aiiiwalt lbei Der Staatsanwaltschatft in Breslau.
= Burgenspiele beginnen am 4. Juni. Wie

in den vergangenen Jahre-n, so wird auch diesen
Sommer Jntensdant S ch wsa r z mit feinen Schau-
spielersn vom Landestheaster Schweidnitz die Bol-  tkenhainer Surgenfpielebetreuen. Die Eröff-

f Keine Zeit zum bettete-i
Roman von hans Fischer-Stockern.

Copyright by Karl Köhler 8: Eo., Berlin.

14f tNachdruck verboten.)

Zerknirschts und nnaetröstet giiia Erich wieder

tin-er Wege. Er veriuchtes es noch «bei« seinem

kriechtsanswalsh Das mit dem Los nämlich. Er-

zäthlte ihm nur ganz allgemein. es wäre. »wenn

—- unsd gesetzt den Fall. daß —- es könnte ein-mal

sein und so weiter. So, als interessiere ihn als
Gefehiäsftsmann ledialich ein-e juristische Kombi-

nation. Sa. angenommen, ein Herr» A habe das
Los besessen- Beugen? Hm, eigentlich nicht.

Neinda ließe sich gar nichts machen. Dankel

Zehn Mark für die Beratung. »Alber, Herr Dok-

tor-, wo wir doch in dauernd-er Geschäftsverbms

Dung ftehenl" Leider müsse er trotzdem diewe-

aefchriebene Gebüshr berechnen. er. Herr Erler-

tue es ja. auch. »Vielleicht in Gegenrechiisiisng

mit einer kleinen Seife?” 'Se-Daure, das habe fur
ihn. Den Rechtsasnwa.lt, keinen Wert.

So war Erich Erlser denn allein und verlassen
Niemand hatte seinem innersten Wuniche geniaß
Rat erteilt. nnd darum meinte er. die ganz-e Welt

stehe gegen ihn. Nun erwacht-e der »Trotz. Er

aina zusm Hauptbahnhof, setzte sich. in den ge-

beizten Wartesaal. in dem man nichts· zu be-
stellen brauchte, und. griisbelte vor sich hin. Die
Zeit drängte in beiden Willen. Was war zu tun?

Noch war Ehrfstls sorgenvoll-er Brief an
Floriasn unterwegs da hatte auch Erich Erler

feinen Entschbuß gefaßt. Die Asbsensdpojst trug

auch feinen „StanDbrief“ hinweg nach Nürnberg-
denselsben autf den Gerida banaentd und lacheltid
gewartet ‚hatte.

8. Kapitel

In einer Ecke Der Babnhofshalle stand ein be-
treßter Sah unb hielt eine Tafel hoch mit der
Anfschrift: ,,Globetr-ott·Geselltchaftsreisen, Italien-
reife Nr. 1/171"

Das war der Treffvuinkt für etwa 20 Teil-
ndhmer, Die brogrammäßia sich hier zu versam-
meln hatten und nun denn auch asus ihren ein-
zelnen Hatels die bis hierher noch außer Pau-
schale aestaiiden hatten. zusammenströmten
Alle. Männlein nnd Weiblein hatten ein M-

 

haue über den Wochentagen.
G eine Angebot an Suargel und Rhabarber.

Der Mai bringt nicht nur das Reuwerdcu in
der Statur. sondern auch ein-e limftellung der
menschlichen Ernährungsioeise. Fu der Küche
findet ,,Großreinemachen« statt. Die Wintervor-
rätse an eingetochtem Geiiiüse iiiid Obst gehen
langsam der Neige zu und der Kücheuzettel muß
auf Frischgcmüfe, das nach nnd nach auf den
Markt kommen wird, umgeftiellt werben. Der
heutige Wiocheninarlt bot der Hausfrau grosze
Auswahl an Spargel, Rhaliarber, Spinat, Salat
und Radiescheiu Das halbe Kilo Spargcl war
von 0,60 lns 1,00 0120i. zu haben. Das halbe teile
Rhabarber iourde mit 1.8 tiud 20 Pfg. verlauft,
mitunter auch das ziilo mit 35 Pfg. Das Köpfchen
Salat kostet 15 Pfg» das Gebund Radieschen
kostet 15 Pfg» oder 2 Gebund 25 Pfg. Das halbe
Kilo Spinat kostet 10 Pfg. nnd 15 Pfg. Das Ge-
bund Oberrübcn wird mit 30 Pfg» angeboten.
Die Familienmitglieder werden das Frisch-
geiiiiise mit Freuden begrüßen, doch darf das
Wintergeinüfe noch nicht. ganz in den Hinter-
grtiiid gestellt werben. Sie Auswahl an Giirken
war auch heute schon besser als vorigen Freitag.
Das halbe Kilo iourde mit 1,00 RM. angeboten,
während das Stück von 40 bis 60 Pfg. zu haben
war. Das halbe ‚Stile Kartoffeln kostet immer
noch 20 Pfg. Touiaten haben immer noch den-
selben Preis nämlich das halbe Kilo 50 Pfg.
Das Gebund Schnittlauch kostet 5 Pfg. An
Wintergemüse ist noch folgendes an haben: das
halbe ziflo Weißkraut kostet 15 Pfg» ziohlriiben
15 Pfg» Sellerie 30 Pfg» Zwiebeln 15 Pfg» Steck-
zioiebelii 00 Pfg» thtohrrüben 18 Pfg. Das Achtu-
kilo Rapunze kostet 15 Pfg.

Während in den vergangenen Monaten die
vorjährige Mißerute an Obst durch vergrößerte-s
Angebot an Banauen nnd Apfelsinen nicht allzti  

stark in Erscheinung getreten ist, wird „an vor-
übergehend ein kleiner Mangel an Obst zu ver-
zeichnen fein, Da auch die Avfelsiuen- lind Ba-
naiieiizeit ihrem Ende entgegciigcht. Apfelsinen
sah man auf dem Markt heute recht wenig. Das
halbe Kilo wurde mit 45 Pfg. verkauft.

Auch den Fisch soll man nicht vergessen, denn
man kann zum Beispiel durch tiabeljain Gold-
biirsch oder Südwasserkiiftensische den Kiicheiizcttel
recht abioechseluiigsreich gestalten Das halbe
Stile Kabeliau ivird heute mit 38 bis 40 Pfg. ver-
tauft, Schellfifch 40 bis 45 Pfg» Scelachs 38 bis
40 Pfg» Goldbarschs 40 bis 45 Pfa» Filet 42 bis
52 Pfg. Fisch ist auch iti der wärmeren Jahres-
zeit sehr zu begrüßen, da er ja sehr leicht ver-
baulich ift.

Als Brotaiifstrich stehen nach wie vor Stararc—
laDen. Kunsthouig usw. zur Verfügung. Auch
sollte man die verschiedenen Sorteii von Stäse nicht
verachten vor allem nicht den iiahrhafteii Quarg
Ouarg kann man ja in verschiedenen Preislagen
haben und ist immer ein billiger und gut bekümm-
licher Brotanfftrich Eiti Ei zum Abendbrot ist
aber auch nicht zu verachten. Die Eierprcife siiid
der Wirtschaftskasse der Hausfrau in dieser
Jahreszeit gut angepaßt, denn das Stück ist von
9% bis 11 Pfg. zu haben.

Au Geflügel ist nicht mehr viel zu haben. Das
halbe Kilo Huhii kostet 1 bis 1,10 RM., Back-
hähiicheii kosten 1,70 RM. das Stück» Das halt-c
Kilo Ziegenfleisch kostet 00 und 70 Pfg. _

Der Kräiiterinarkt war heute gut besucht
Viele Haiisfrauen bereiten die frischen saftigen
Kräuter zu einem wohlfchmeckendeu Salat.
Zwischen den Kräutern leuchten die Sträusiuiczi
Wiesenblnmen hervor, die aern itiid viel gekauft
iverdeu.
 

nuing der Burgenspiele ist auf den 4. Juni an-
gesetzt.

= Ein Meisennest im Briefkaslen. In einem
hausbriefkasten eines Grundstückes am Graf-
Spee-Ufer hat ein Meissenpärchen sein Nest ge-
baut. Ehe diese nicht alltägliche Niststätte ent-
deckt wurde, warf der Briefträger fast täglich Post
in den Kasten. Die Vögel ließen sich dadurch
aber nicht im Geringsten stören. Jetzt hat jedoch
der Besitzer des Briefkasteiis einen Zettel an-
bringen laffen, Der Die Auffchrift trägt: „Rein-e
Post einwerfen«. Da der Briesträger nunmehr
seine “Briefe und Zeitungen an anderer Stelle
abgibt, bleibt das Meisenpärchen jetzt vor unlieb-
samen Störungen verschont. .

l. firoifchwih. Zwischen Lastwageii und
Anhänger eingequetfcht. Jii einem hiesigen
Betriebe wurde ein Arbeiter, der mit dem heraus-
ziehen eines im weichen Boden versunkenen Anhän-
gers beschäftigt war, zwischen Lastkraftwagen und An-
hänger eiiigequetscht. Der Arbeiter erlitt dabei Ber-
letzungen an der Schulter, die aber glücklicherweise
nicht ernster Natur sind. —- Jn einer der letzten Nächte
wurden an einem hiesigen Grundstück Fenster-
scheiben eingeworfen. Bereits vor einiger
Zeit wurde an zwei Häusern auf gleiche Weise Schaden
angerichtet. hoffentlich gelingt es, die ,,.i«)elden« zu
ermitteln.

r. Grosz-thterzdorf. Stopp-Straße. Vor
einigen Tagen ist das erste »Halt«-Schild in un-
serer Gemeinde vor der Aiisiiiüiidiitig der von
Seiferdau kommenden Straße in die Reichsstraße
Nr. (i angebracht iiud der Haltestrich auf dein
Fahrdamm gezeichnet werben. Damit ist diese
Straße zur Stoppstrasze erklärt, das heißt, dasz

Hand einen Pack Prospekte und Anweisungen
alle-»- Art. Man war guter Dinge, fandsich rasch
zusammen, war erwartuiigssfrosh un-D fiiihlte fich-
im Schoße der S„Ba-ufchalbehahluna vor allen sonst
gefürchteten Reiseunannehinlsichkeiten geborgen.

Ein Herr in Reifeanzua trat zu der Gesell-
schaft; Er hatte eine weiße Binde am Arm, die
die gleiche Aiefschritft wie die Tafel aufwies. Das
war der Reiseleiter. «

Niemand von der Gesellschaft ahnte, Dah die-
ser Herr der Cihef und Inhaber Erich Erler per-
sönlich sei.« Um die Reisekosteu zu sparen, hatte

sich Erich entschlossen, diesmal selsbst den Reite-
leiter zu machen. Die Reis-e 111.7 war hierfur be-
sonders günstig, die aiiig geradenwegs nach
Sizilien nach Psasleriiiso, uiiid ließ Dort oen ein=
zelneu Teilueshmern viel Freiheit, so daß der
Rseiseleiter mehr oder weniger am Ort nicht in
Anspruch genommen werd-en konnte. Erich ge-
dachte übrigens, den weiter-en Verlan Dann schon
möglichst für sein-e Zwecke organisieren zu ‘iönnen.

Es war natürlich unmöglich, Dah er seinen
Schiitiliugen aegeniitber als das auftrat, as er
wirklich war: der ganze Ruf des Unternehneiis
hätte flöten geh-en könnenl Man war doch kein
ärmsliches Wiii-kelgeschäft- sondern führte dutzeiisde
hunderte Reisendiircb in jeder Saison.

»Erich Klettmanii« stellte er sich vor. In
seinen Paß hatte niemand hineinzusrhauen, und
so konnte die Sache kein-e Schwierigkeiten haben.

Die Post vom Geschäft konnte er sich postlagernd
nach-senden lassen.

»Meine Damen unsd Herren«. hub er mit
etwas verlegenerStimime an, »ich habe Die Ehre,
Sie auf dieser Reise zu führen. und muß Sie
bitten. sich aenau auf Die Bedingungen und Au-

‑ weis-usuan zu besinnen die auf Lßäormular'fii ab=

gedruckt und von Ihnen unterschrieben sind. Ich
hoffe. daß Sie —«

»Nami. man keene lange Pola-vers nicht«
lacht-e ein viserschrötiger Herr aus dem hoben
Norden im tief-en Baß. „Sein Sie froh, junger
Mann, daß Sie det blaue Meer zu sehen kriegen-
mit Ihrer Austernfarsbest Und er klopfte Erich
breit und wohlwollend auf Die Schulte-r. Alles
war bester Laune.

 
chen als Aibzeichen angesteckt und trugen in dserlBerlin aussale

 »Noch eeiie Stunde Seit?" rief ein füngerer Herr mit Sineif-er. Der fehr nach Assestr und Schaffner auMugleichem in Kirfstein sauste er

jeder Verkehrsteiliiehmer auf dem Fahrdamiii
(jegliches Fahrzeug) vor dem Haltestrich stehen
bleiben muß und erst Dann in diesen Straßen-
schnittoiinkt einfahren Darf, wenn er sich von Der
freien Eiiifahrt überzeugt hat. Wer die Gefähr-
lichkeit dieses Breunpiinktes des Verkehrs rennt,
wird die polizeiliche Maßnahme gutheiheu.

= Peiikeudorf. Bautätigkeit. Landwirt
Berger errichtet eine niassioe Scheuer, Landwirt
Meiizel baut einen neuen Riudvisehftali.

(90 Stanborf. Verkehrsunfall. Der
Handelsmann Aschrich ans Teich a n fuhr am
3. Mai, gegen 15.30 Uhr, mit seinem Motorrad
von Standorf nach Oels. An der Kreuzung mit
der Reichsstrasze prallte der :h·totorradfahrer mit
einein aus Richtung Striegaus kommenden Per-
fviieiikrastivageii zusammen. Bei dem Zusam-
ineiiftoß ivurde das Motorrad vollständig zer-
trümmert, der Fahrer mit voller Wucht auf das
Straszeiipflaster geschleudert iiud schwer verletzt-
während den Insassen des Personenkraftwageiis
nichts geschah, nur der Wagen selbst erlitt Beschä-
Dignngen, blieb jedoch betriebssähig, so daß det-
Fahrer des Personenkrastwageu den verletzten
tiJiotorradfahrer schiiell in das Striegauer Krau-
keiihaiis einliefern konnte. Gendarmeriebeainte
waren bald zur Stelle und nahmen die Ermitt-
lungen zur Klärung der Schtildfrage auf.

ko. Streit. Das Bein gebrochen. Von
einer Besuchsfahrt aus Waldenbnrg mit dein
Rade heimkehrend, kam die Frau des hiesigen
Steiuiuehmeisters Heinrich Scholz zu Fall und
erlitt einen Beinbruth .Der llusall ereignete fich
auf Der Strahe zwischen Freiburg nnd Striegan,
unweit der Stadt, als die Frau einein Fahrzeug
ausweichen ivollte und dabei an das Fahrrad
ihres Mannes geriet. Die Beruuglüclte iviirde
in Striegancr Krankenhaus geschafft.

„—
v

„Senn mal rin in Die Bude
auf ’n-e Tasse Kasse-e. schlage ich bar!“

Allgemeines Halloh und freudige Zustim-
mung. »Aber auf eigene Kosten!« schrie (Erich
noch und ütbesrschlug sich in der Fistelstismiiie

»Sinsd wohl Anfänger, junger Mann2«
fragte der Bierschrötige wieder. »Oder haben
hier in München wohl noch Bang-e vor dem Chef-
mag? Soll ja ein etwas genau-er Herr fein, was?
Hahsaha da wird es Ihnen bei uns besser gehen!
Koinsnien Sie, die Tasse für Sie geht auf meine
Reiten.“ _

Erich Erler nahm an. eng Herr Klsettiiiann
vergab ersich ia nichts. Und was man hat, hat
man.

Ein-e etwas fauere Dame schickte ishn alle
fünf Minuten zu den Kofferu hinaus nachsehen-
ob ihre Plaidrolle noch da sei: eine andere-
lustigere, ließ sich Zeitschriften besorgen: mehrere
Herren wollten sich die genauen Fahr- und Durch-
fahrzeiten in Italien notieren: ein nieckifches
Mädchen san-d, h-uchl, plötzlich ihren Paß nicht-
Erich mußte ins Hotel telephionieren nichts dort,
mußte den Koffer holen. durchwühlen- iiichts da-
und schließlich bucht. hatte sie den Pasi doch ins
Handtäschchen verkleimmi. Es war kein rushigses
Genießsen der Kassfseeftuude aber die Reisen-den
waren bester Laune, und der Vierschrötige er-
aötzte sich sichtlich an Erichs Unbeholfeniheit usiid
Verlegenheit.

Das freut einen. auf Fersen ein-mal andere
für sich springen zu lassen. Die Teilnehnier
waren zuinseist Angestellte, Büroleute und so, und
mußten das ganze Jahr für-ihre Ehefs laufen
iinsd stillhalten. Erich fchwitzte.

Manche Menschen die nur kraft ihr-es Bau-k-
kontos besehleii können- sind. auf fich selbst ac-
stellt, hilflos usiid wenia seltbsstbewußt: wie an-
dere, oft ärmste uiid abhängiaste Menschen im-
mer ihre Persönlichkeit zu wahren wissen. Christi
etwa war als Reisebealeiterin die beliebteste
Führerin der sich alles fraglos unterorbnete:
Erich dagegen verlor, fo sehr er allen dienlich
sei-n wollte, balsd iedes Ansehen.

Auf der Fahrt wurde es nicht besser. Bis  Kivsstein brauchte er, um alle Koffer zu versor-
gen imid die Fahricheinstreitigkeiten mit Dem

Aus Schleifen
fc. Winzia 32 Hühner erwürgt. Bei

einem tlteiibauern in Sclmioaerle drang nachts

ein Mai-der in den Hiibiierstall ein und erbiß 32

Henneii. . .. _ ·
sc. Steinau/Dber. 1100 a u s l a u d i seh e

L an D a r b ei te r. Um den außerordentlich

starken Bedarf der Landwirtschaft an Arbeits-
kräften bewältigen zu türmen, sind in diesem
Jahre im Kreise Wohlau und darüber hinaus im
Bereich des Arbeitsmarktes Steiiiaii neben 100
Jlalienerii erstmalig 300 slowakische Landarbeiter
eingesetzt werben.

fc‚ Iracheuberg. Der Tod auf Der
Straße. Auf der Reichsstraße 116 wurde an
der Straßenkreuzung nach Gelteiidorf eine Ren-
tenempsängerin von einem Gespann überfahren
und schwer verletzt. Die Berunglückte ift kurze 

—
-

seit nach Dem Unfall geftorben.
= mahlen. Durch hilfschlag getötet.

Als dser im 42. Lebensjahr stehend-e Bauer Bruno
Rademacher in Loßwitz abends den Stall betrat,
fchlug das Pferd erschreckt aus nnd traf ihn in
den Unsterleib Den schweren inneren Verletzun-
gen ist der Berungliickte erlegen.

sc. Strehlen. Mit dem Gaiidiplom
au s g eze ichn et. Jm Rahmen der Großkinid-
gebung anläleich des Nationalen Feiertages
überreichte Kreisleiter Pg. Plaetfchke dem Be-
triebsführer Frhrn. von Richthofeii-Neidchen das
Gaudiplosm im Leistungskampf der Betriebe
1938/39.

-_—_- Frankensfeim Tödlich überfahren.
Der 15 jährige Sohn bring des Lastkraftivagiem
befitzers Letto in Groß-Olbersdorf geriet in Pilz
unt-er das Rad des väterlich-en Lastautos. Er
iviirde überfahren tin-d erlitt sehr schwere Becken-
verletzun·gen, die zum Tode führten. · ‘

Reiner}. Das Nordschlefifche
Grenzlandorchefter verpflichtet. Das
Nordschlesische Grenzlandorchester (Slogan unter
der Leitung von Kurt Anders ist auf die Dauer
von vier Jahren während der Sommermonate
als Kurorchsester nach Bad Reinerz verpflichtet

‚_—
—

worden.
»sc. Laiigeiibielaii. 5«0 J a h r e tr en im

D i en st. am Rahmen einer Feierstunde wurden
bei der Firma Christian Dierig über 100 Arbeits-
kameraden für langjährige treue Gefolgschaft aus-
gezeichnet, darunter auch Der Arbeitskamerad
August Leuchtmanu von der ·L)ofverwaltung, der
eiiktlialbes Jahrhundert im Dienste des Betriebes
ite) .

+ ·Wiisteivaltersdors. W e b e r e i - D ir e k-
tor Karl Fränzel s. Am 2. Mai, nach-
mittags, verschied nach kurzem, schweren Leiden
im Siiiappschaftslazarett in Lisaldeuburg der We-
bereidirektor Karl Fränzel im fast vollendeten
41. Lebensjahre Die Firma Webstu, Hartmann
und Wiesen verliert in dein Verstorbenen einen
ihrer wertvollsten Mitarbeiter, die Gefolgschaft
einen fozialdeiikeiideii, durch fein freundliches, ge-
wiiineiides Wesen hoch geschätzten Vorgesetzten-
der sich trotz der kurzen Zeit feiner Tätigkeit all-
gemeiner Beliebtheit und Wertschätzung erfreute.
-— 89. Leben sj a h r. Frau verw. Revierförster
Pauliiie Walter, hier, Gartenstraßa feiert
beut am 5. Mai bei seltener Rüstigkeit ihren 89.
Geburtstag. Wir gratulieren!
‘: malbeuburg. Tädlich verunglückt Am

Z« Mai wurde der im lintertagebetrieb der Melchiorgrube
beschäftigte 36 jährige verheiratete Schiezmeifter Robert
Bauch aus Waldenbui«g-Dittersr-ach beim Kuppeln va-n'
zwei Schüssen von hereinbrechenden Kohlenmasfen mit
dem Kopf gegen einen Stempel gedrückt und getötet. 

H

im Zollamt herum wie ein walmfiniiiger Stier:
in Innsbruck ließ er sechs Paar Wiener Würftel
fallen iuid mußte sie ersetzen: am Breiiiier neue
Roll- und Shrachiclnoierigleiten.

»W-o sind mir?“ fragte die sauer-e Same, als
sie in Sterzing durchführen Erirh warf einen
Blicklhinaus und sagte trii.imp-hiereii»d: »Jn Oliso -
ia o

Der Assessior mit dem Klemmer meckerte
hörbar.

„S30 sind wir schon?« fragte der Viersschrötige
in Franzensfeste Wieder warf Erich einen Blick
hinaus. Kleiiilaut sagte er nochmals: „9m —-
Olio — fass-ol« Verdammte Gegend, in der alle
Orte gleiche Namen trugen.

Der Assessor lachte laut.
Erst in Bozen kam Erich Darauf. Dah Die

riesigen Ausschl-isten mit Oliv Safso Nella-nie-
tafeln waren. Er wurde rot bis über die Ohren.

_ »Wissenisse, Herr Kletterich«, sagte Der Vier-
tchrötiae le.ii«t«s-elig, »wissen tunse ia nicht viel.
Aber lassense man! Bei Jshrem Ehe-f werden
wir uns nicht beschweren der drückt Sie fa
aleichwisedser drei Jahre lang im Gehalt. Wird
soswietio nicht viel sein dort, was man so«hört.
{Eber sagen lassense sich es, funger Mann, daß
Sie een all-er Dussel sind und lieber einen an-
deren Saiten nehmen follten als Reisen zu

dem zu leisten vermocht.

führeiil Na, denn man weiter in Frieden-l«

Bis Rom hatte Erirh nicht ein Zehntel von
was er sonst seinen

Neiseführern vom Sch-reibtifch aus aufzuerlegen
pflegte. Dafür bekam er allerhand nette Sachen
zu« hören. Die sich meist aufsdas Unternehmen als
tolches bezogen, Singe. wie sie Franz-l nnd an-
dere ihm oft fcherzweise hinaeschriseben hatte und
über die er sonst stolz zu lachen bfleate. Nun
machten sie ihm einen heißen Kopf. Und dauernd
mit iamtlichen Gedanken Dabei. auf feine Kosten
Bitte-mitten und tausend kleine Nebensächlich-

i en
Vaiischalbreises verausaaben zu müssen. fuhr er
an allen Schönheiten Der Landschaft haftete er
a3 aller Pracht italienischer Bauten blind vor-
u er.

um Gottes willen nicht a conto des

Es war eine schreckliche ‚Seife. Aber er
ltröstete sich: sie kostete ihn nichtsl

iFortteditna solatJ



:- Liegnilz. EineLeichssirufgefunden
Drei Paddler fanden auf Der Fahrt auf der Katz-
bach in der höhe Panten—Kunitz eine weibliche
Reiche. Wie die Feststellungen ergaben, ift Die
Tote die seist längerer Zeit vermißte in Den 60er
Jahren stehende Berta Heinsch aus Alt-
Beckern

sc. Inner. 400 Jahre Bäckeriniiiiiici.
Die Bäckerinnuna feiert am 16. Juli ihr vier-
liundertiäliriaes Bestehen.

sc. Landeshui. D.as Gaudiplom über-
reicht. Bei der großen Maikundgebung über-
reichte Kreisleiter Rosemainn dein Betriebsführer
unD Der Gefolgschaft der beiden Landeshuter Tu-
berkulosecheilstättesn das für hervorragende Lei-
stungen verliehene Gaudiploin.

__. öirfchberg. Zusammenstoß zwi-
schen Triebivagen und Lastzug. Der
Pressedienst der Reichsbahiidirektion Breslau teilt
mit: Am 3. Mai 14.50 Uhr stieß bei trübein‚
regnerifchem Wetter auf Dem gut übersichtlichen,
unbeschrankteii Überweg (Privatweg) in Kilo-
meter 4,735 der Strecke hirschberg—Landeshut
ein Triebivagenzug mit einem Lastkraftwagen
mit Anhänger zusammen. Der Anhänger wurde
zertrümmert, der Triebwagen leicht beschädigt.
Person-en wurden nicht verletzt.

sc. Görlilz. Auf dem Bürgersteig von
A u to ii b e r f a h r e n. Aus der Reichenberger
Straße fuhr ein sISerfonenfraftwagen auf Den
Bürgersteig und riß eine Fiißgängerin um. An
einem schweren Schädelbruch ist die Verunglückte
noch vor der Einlieferung in das Krankenhaus
der schweren Verletzung erlegen. .

sc. Bad Warnibrunn. E i n we i h u n g d e s
n e u e n M o o r b a d e s. Ain Mittwoch fand in
dem Thermalbsad Warmbrunn die feierliche Ein-
weihung des neuen Moorbades statt, das in einein
Anschlußbau an dem vor zwei Jahren geschaffenen
Kurhotel ,,Quellenhof« errichtet worden ift.

sc. Schönau a. d. Rußbach. N e u es Wap ·-
p e n. Der Oberpräsident hat der Stadt Schön-an
das Recht verliehen, als Wappen in blauem
Schilde eine aus goldenem Ärmel aufsteigende,
offene recht-e band in ihrer iiatiirlicheii Farbe zu
führen. Der Entwurf des Wappens stammt von
Professor Otto hupp in Schleißheim bei München.

fc. Liebau.JinEisenbahndienstschwer
verunglückt. Aus dein Liebauer Bahnhof
kam der heizer Schmellik aus Parschnitz im Su-
detengau auf dein Tender seiner Lokomotive mit
der Starkstroinleitung der elektrisch betriebenen
Bahnstrecke Ruhbank-——Liebau in Berührung und
erlitt schwere Brandverletzuiigeii und eine Läh-
mung des linken Beines. ,

sc. Bunzlaii. Zwei Fernsahrer gas-
vergiftet aiifgefuuDen. Jn einem hie-
sigen Gasthause wurden am Donnerstag früh
zwei Fernfashrer aus Breslan gasvergiftet aufge-
funden. Während Der eine Der beiden Fahrer be-
reits tot war, besteht bei dem zweiten die Hoff-
nung, ihn am Leben zu erhalten. Der Unfall ist
wahrscheinlich auf iinvorfichtiges hantiesren mit
einem Gasosen zurückzuführen

 

_
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Neugestaltuiiii der Eiinailiseneiiliildiuia
Deutscher Volkstiliiangrwerk alleiniger Träger Der (Semadiieiieniiitoiing.

_ Partei, Staat unD Gemeinde find an den Auf-
gaben der (ErivachfenenbilDung, Die Die geistigen
und politisch weltaiischaulichen Erkenntnisse der
deutschen Volksgenosseii erweitern und vertiefen
unD sie zu eigenem geistigen und kiinstlerischeii
Schaffen in ihrer Freizeit anleiten sollen, gleicher-
weise interessiert. Die an der Erwachsenenbildung
beteiligt-en Stellen haben nunmehr, uin Die not=
wenDige Zusammenarbeit innerhalb dieses wich-
tigen Aufgabengebietes herbeizuführen und sicher-
zustellen, im Einvernehmen mit dem Stellvertre-
ter des Führers Richtlinien für die organisato-
rische Neugestaltung der Erwachsenenbildung
vereinbart und gleichzeitig eine Reichsarbeitsge-
ineinschaft für Erwachseiienbildung gegründet.

Der Stellvertreter des Führers bestimmt die
Parteidienststellen, die in seinem Auftrage an der
Reichsarbeitsgenieinschaft teilnehmen. Die Ver-
treter von Staat und Gemeinden werden durch
den Reichserziehungsminister im Einvernehmen
mit dem Reichsinnenminister namhaft gemacht.
Der Leiter des Amtes Deutsches Bolksbildungs-
werk in der NS.-Gemeinschaft Kraft durch
Freude wurde mit der Führung der laufenden
Geschäfte der Reichsarbeitsgemeinschaft beauf-
tragt.

Alleiniger, von Partei und Staat anerkannter
Träger der Erwachsenenbilduiigsarbeit ist in Zu-
kunft das De’utfche Volksbildungs-
werk, das hierzu auf Grund seiner bisherigen

 

 

Leistungen berufen ift. Die noch vereinzelt außer-
halb feiner Organisation stehenden Bildungsein-
richtuugeii für Erwachsene werden von ihm in
Zukunft betreut. Die genannten Richtliiiieii seh-en
vor allein den Ausbau der Volksbildungsstätten,
die an die Stelle der ehemaligen Volkshochschiileii
getreten sind, zu leistungsfähigen Einrichtungen
der Erivachseneiibildiiiig vor. —

Der Leiter der Volksbildungsstätte beruft Be-
auftragte der zuständigen Parteidienststellen der
NSDAP., des Gemeindeleiters, Vertreter der
Behörden sowie Einzelpersönlichkeiten des öffent-
lichen Lebens zu Beiräten, die ihn bei der Er-
fiilluiig seiner Aufgaben beraten. Jn jedem Gau-
gebiet wird ferner, der Reichsarbeitsgemeinschaft
entsprechend, eine Gauarbeitsgeineinschaft für Er-
ivachsenenbildung gegründet, der Vertreter der an
der Erwachseneiibildungsarbeit beteiligten Par-
teidienststellen, der Gemeinden und der staatlichen
Schulverwaltung angehören.

Die Richtlinien stellen so einen wesentlich-en
Beitrag zur Zusammenfassung aller Kräfte auf
einem wichtigen Gebiet der Bildungsarbeit dar,
das ehedem unter einer verhängnisvollen Zer-
splitterung litt. Es wird ein Instrument ge-
schaffen, das, nach nationalsozialistischen Grund-
sätzen ausgerichtet, die Gewähr für den systema-
tischen und organisatorischen Aufbau der Erwach-
senenbildung im Dienste der Volksgemeinschaft
bietet. .
 

sc. Grünberg. Kinder verursachen
Großfeuer. Auf dem Gutshof in Milzig
brach im Gehöft eines früheren Landarbeiters
Otto Wacke ein Feuer aus. Das Feuer hatte be-
reits größere Ausdehnung angenommen, ehe es
von Nachbarn bemerkt wurde. Die Löscharbeiten
war-en durch die bergige Lage des Dorfes sehr
erschwert. Die Hauptaufmerksamkeit der Wehren
mußte Darauf gerichtet werden, daß die Nachbar-
gebäude geschützt wurden. Es gelang auch
lebendes und totes Inventar zu retten. Der
Brand soll nach den Ermittlungen dadurch ent-
standen sein, daß die Kinder mit offenem Licht
auf den Streuhboden gegangen sind, um dort
neugeborene Katz enzu suchen.

sc. Grünberg. Unglaiiblicher Roheits-
akt. Eine gemeine Tierquälerei begingen zwei
junge Bursch-en in Kosel, Kreis Frehstadt. Jn
angetrunkenem Zustande verschafften sie sich zwei
chofhuiide, die sie auf Die beftialifchefte Weise mit
Messern verstiimmelten und so allmählich zu Tode
quälten. Der Gendarmerie gelang es, die Täter
festzustellen. Einer von ihnen ist bereits einmal
einschlägig vorbestraft.

. = Löwenberg. Tödlich verunglückt
Drei Männer aus Hartliesbsdorf waren mit
einem Fuhrwerk nach Hainwald gefahren, um

sein Brunsnensrohr asbzuholen Dort stürzte der  

mitfahrendse Gläser so unglücklich vom Wagen,
daß kurze Zeit später«der Tod eintrat.

= Sprollau. Schadenfeuer auf einem
Bau e rnhof. Jm alten Wohnhaus des Bau-
ern Willi Menzel in Neiigabel brach Feuer aus.
Die Flammen fanden im Strohdach des Gebäu-
des reiche Nahrung. Sie ergriffen noch die an-
greiizende Scheune unD schließlich die ebenfalls.
ftrohgeDecl’te Stalliing. Alle drei Gebäude brann-
ten niesder. Das Vieh· konnte gerettet werden.

sc. Sprottau. 50 Jahre Schütze. Die
Privileg. Schiitzengilde Sprottau konnte einen
Kameraden ehren, der als Der älteste Schütze
Schslesiens gilt. Es handelt sich um den früheren
Buchdruckereibesitzer Otto Elsner, der das seltene
Jubiläuin der 50jährigen Zugehörigkeit zur Pri-
vileg. Schiitzeiigilde Sprottau feiern konnte. Trotz
seiner 85 Jahre nimmt Otto Elsner an allen Ge-
schehnissen noch aktiven Anteil.

= Neustadt OS. Zu dem furchtbaren
Ga sun glück, das, wie wir gestern meldeten,
den Vergiftungstod zweier Frauen herbeiführte,
muß leider noch ein weiterer Todesfall nachgetra-
gen werden. Auch die 22jährige Nichte, die be-
wußtlos ins Krankenhaus eingeliefert wurDe,
konnte nicht mehr gerettet werden und ist der
schweren Vergiftung durch Leuchtgas erlegen. .

  

 

 

Zwei Weiten deutscher Miii
Hans Winter und Richard Strauß.

Ani 5. Mai begeht Hans sHühner feinen_70.
Geburtstag, am l]. Juni Richard Strauß seinen
TH, Geburtstag

Vor vier oder fünf Jahren erlebte-n wir es in
Berlin: Bei einer von Studenten veranstalteten
Pfitzner-Ehrung erhob sich ein Sprecher der Stu-
dentenschaft, feierte Den anwesenden Meister in
längeren Ausführungen und stellte ihn Dabei in
fchärfften Gegensatz zu Richard Strauß. Die Stu=
Dentenfchaft sei es fatt, an Der Spitze des deutschen
Musiklebiens einen Mann zu sehen, der seinem
innersten Wesen nach als Vertreter einer uber=
lebten Welt zu gelten habe; einen Künstler, dem
der lautere Ernst deutschen Kunstwollenss abgehe.

Hie Psitzner —- hie Strauß? Jst es
wirklich so: hier der verksasnnte deutsche Meister,
der Künder deutscher Seele, dort der erfolg-
giekrönste internationale QIlleslönner‘? Man ver=
fteht es ohne weiteres, daß Die Jugend sich zu
Pfitzner, zum Seelen-haften seiner Musik, zu ·ih—rer
zuchtvoll gebändigten Form, ihrem grüblserischesn
Ernst, ihrer linearen Haltung bsekennt und nun
in verzeihlichesr libertreibung alles Licht bei Psi·tz-
ner, allen Schatten bei Strauß sieht. Dem musik-
historisch geschritten Blick des unbefangene-ten Ve-
urteilers entschleiert sich bald, daß Psitzcners musi-
kalische Heimat das Deutschland Schumanns und
Wesbers ift. Daß in feiner Musik Wagner und
Brahms sich die Händ-e reichen und so ein Bund
geschlossen wird, der die Klansgwninsder der deut-
schen Romantik zu neu-ern Bliihen bringt. Diefe
Romsantik bedeutet bei Psitznser Singen, aber auch
Sinnen, Suchen nach Der blauen Blume, holdes
Schwärmen und Sehnen, aber auch herbftliches
Grübeln und ein Entrücktseisii über den Tag hin-
aus. .

Psitznser spricht einmal von dein ,,Nachde«nk-
Eichen, übermiitigen Iiefernften, Zarten, Kräfti-
gen unD fielDifchen" Der deutschen Seele. Dies
alles ist nicht nur in feiner großen Kantate Klang
geworden, wir spüren es auch sonst in sein-en
Werken, mag es sich um Jugendfchöpsungen wie
die Esellosonsate und die Oper »Der arm-e Heinrich«
oder um Alterswerke wie das lege-nDäre, aus
innerftem (Erleben Des Künstlerschiiksals erwach-
sende Biihnenweihspiel »Palestrina« oder die lei-
denschaftlich tühne, wsuindervoll geschlossene Eis-
Moll-Sinfonie handeln. Und noch mehr: in Pfitz-
ners Tönen schwingt über alle Spiitromsantik hin-
weg Zeitloses. Seine Kunst ist iinzeitgsemäß und

konzessionslos in beispiellosem Maße, und zwar
sowohl in Dem Sinne, daß sie über Zeit und
Raum erhaben, ihve Ewigkeitswerte wie wenige
andere in sich träg-t, als auch Darin, daß sie ab-
seits des nur siiinlich Gefälligeii ihre eigenen
Wege geht, die mit dem Geschmack der Menge
nicht immer überein-stimmen Sie kommt hin-
sichtlich ihrer Ursprünsglichkeit aus den letzten Tie-
fen Der Erfindung, aus derselben geistigen (Ebene,
aus Der Die Themen der klassischen Musik stam-
men, und ist wenig-er abhängig vom rein Klang-
lichen oder gar Beschreibeinsdien als Die aller übri-
gen Musiker.

Wie könnte man eine Musik, Die in einer sol-
chen Weise von überperfönlichen Stromquellen
gespeist wird, überhaupt mit Worten beschreiben?
Es ist sogar kaum möglich, ihr Typisches zu fas-
fen. Pfitzner gebraucht keine musikalische-n ,,Reide-
wenDungen“ -—— Die-s ist ein Grund Dafür, daß er
auch eigentlich nicht Schule gemacht hat, Denn be=
kanntlich guckt sich doch der Schüler vor allem ab,
wie der Lehrer spukt. Er selbst schreibt nicht
schnell und manchmal nicht einmal leicht. Wie
alles Große, sind feine Kinder mit Schmerzen ge-
boren. Und finD ihrer verhältnismäßig nicht
viele, —- es hat lange Perioden gegeben, in den-ein
er fast gar nicht fchrieb. Aber jedes einzeln-e
Werk ist sein eigen, aus innerfter Notwendigkeit
entstanden, und es gibt darunter Bekenntnisse
van so starkem Persönlichkeitsgehalt, wie ihnen
nichts innerhalb der zeitgsenössischen Musik ent-
gegengesetzt werden kann. Seine Musik ist uns
Deutschen gerade heute Kraftquelle einer
E r n e u e r u n g , der nicht nur künstlerische, son-
dern letzthisn auch sittliche Werte eignen.

(Es läßt sich zeigen, daß Richard Strauß
als Musiker in fast allem das gerade Ge-
genteil Pfitzners ift. Keine Rede davon,
daß ihn die Sendung des Künstlers, fein ,,Erden-
pensum« oder das »Seid der Welt« se bedrückt
hätte. Als frisch-fröhlicher Miisikant ist er mit
sein-en ,,Widcrsachern« stets sehr bald fertig ge-
worden, und man behauptet, er habe einem Be-
wunderer Pfitznesrs, Der ihm von Des Meisters
Schaffensnöten erzählte, geantwortet: »Warum
komponiert er, wenn es ihm keinen Spaß macht?“

Es gab eine Zeit, in der Strauß als höchst
problemastisch galt. Die »Salome«-Zeit! Schon
früher hatte es ihm natürlich auch nicht an ab=
lehnenDer Kritik gefehlt Einer von ijenigen,  

Die feinem Schaffen anfangs skeptisch gegenüber-
standen, war z. B. fein eigener, konservativ ein-
gestellt-er Vater, der bei Der Hauptprobe von
»Feuersnot« mißmutig äußerte, die Orchester-
behansdlusng feines Sohnes errege in ihm das Ge-
fühl, als ob er Die Hofe voll Maikäfer habe. Aber
auch in Den anfresgeiisdsten Zeiten seines Künstler-
ringens hat er nie die innere Überlegenheit ver-
missen lassen. Die Tragik des Mißerfolges blieb
ihm eben erspart, die andere Schicksale den Ge-
fahren des Scheiteriis aussetzt-e. Er kennte immer,
was er wollte. Usnd -— er wollte auch immer nur
Das, was er rannte. Feind aller Verschwommen-
heit, schätzte er auch nie das Hineingseheiinnissen
von „tieffinnigen“ Gedanken in Gebiete, in die sie
nicht gehören. Musik ist Multi, Oper ist Oper.
Auf einer »Satome«-Prabe sagte er einmal: ,,Nur
keine überflüssig-en Probleme Darin wittern! Diese
Oper ist lediglich ein Scherzo mit tödlicheni Aus-
gang.“ Etwas kühl, aber erhaben. Es ist be-
zeichnend, daß er, nach Der DresDener Uraii·ffüh-
rung dieser Oper nach Berlin zurückkehrend, im
F·-Zug Skat spielte. Man darf in dieser geistig-en
uberlegenheit keineswegs eine Kühle des Genisüts
vermuten. Jm Gegenteil· Es ist wohl nur das
Gebändsigtsein sprühend-en Tempseraments Als
Wille zur Form schlägt es sich in kühn-er Unbe-
kümniertheit in seinem Schaffen nieDer. Nie ist
das Artistische in der Kunst in einer fo beispiel-
hafteii Weis-e in Erscheinung getreten wie bei ihm.

Ganz folgerichtig hat Strauß sich schon in sit-n-
gsen Jahren von der Richtung Schumann-Brahms
losgesagt und einem Musiker verschrieben, der
Pfitzners Art am allerfernften steht: Franz Liszt.
Er hat sich auch mit Wagner ganz anders aus-ein-
andergesetzt als Pfitznier, und wenn er- gleich die-
sem als Spätroinantiker auch hart an die Tore
der slltonalitiit gelangte so blieb er Doch ein
Meister der »Farb e”, während Pfitzner immer
mehr der »Zeichn un g" hulDigite. Der Klang-
zausberer Strauß haftet mit feiner Musik am far-
bigen Ab glanz, der Klangasket Pfitzner
dringt zum innersten S i n n Der Welt vor. Dort
ist Kunst Schmuck uiiid bleibt zeitnah, hier dringt
sie ans höhere, ewige Sein.

Müssen wir nun den ,,tvie-ltlichen« Musiker
Strauß unD feine üppig wuchernDe musikalische
Diiesseitigkeit als undeutsch ablehnen? An Ver-
suchen, Pfitzner gegen Strauß auszuspieben hat
es — ganz abgesehen von dem eingangs erwähn-
ten — nicht gefehlt. und gerade Peter Raabe,
Strauß-ens Nachfolger im Präsidentenamte der
Reichsmusikkammen ist es gewesen, der immer
solche Versuche als Geschichtsfälschuinaen deutlich
und mit Recht abgelehnt hat. f

Ilir Kind mit Lyiol vergiftet.
= Hindenburg. Jii einer Wohnung in

Der Abstimmuiigssiraße starb am 24. April ein
einjähriges fiinD; es war von feiner Mutter
einem Dort wohnenden Ehepaar in ”pflege ge-
geben worDen. Die Uniersuchung ergab, daß das
Kind eine älzende Flüssigkeit getrunken halle, an
der es erstickt war. Die Mutter des Feindes gab
zu, das Kind mit Lysol vergiftet zu haben, Die
Mörderin will von ihrem {Ehemann zu der ent-
setzlichen Tat angesiistet worden sein. Der Mann
wurde gleichfalls festgenommen.

sc. Gleiwilz. Strafverfahren gegen
80 Gastwirte wegen sBreisvergehens.
Der Polizeipräsident des OS.-Jnduftriesgebietes
hat in den letzten Wochen die Gast- und Schnitt:
wirte einer eingehen-den Prüfung unterzogen.
Gegen 80 Gastwirte mußten Verfahren wegen
Preisverstößen eingeleitet werden, Gegen ein
Unternehmen in hindenburg das nunmehr be-
reits zum sechsten Male preisrechitlich bestraft wer-
den mußte, hat Der Polizeipräfident die Schlie-
ßung des Betrieb-es angeordnet. Gegen 15 wei-
tere Gastwirte wurde wegen unerlaubter Preis-
erhöhungsen DrDitungsftrafen, unD zwar in fünf
Fällen in Höhe von 10 bis 100 »Er-, in zehn
Fälle-n von 200 bis 500 „7?.‚15 verhängt. Weg-en
Nichtsenkung der Bierpreise mußten in zehn
Fällen Ordnungsstrafen in Höhe von 10 bis
100 ‚Zivil ergehen.

fc. Dppeln. Verftärkte Förderung
der Kleinsiedlung in Oberschlesien.

s Zur Förderung der Kleinsiedlung in Oberschlesien,
die als die beste Siedluiigsform für die wert-
tätige Bevölkerung angesehen wird, hat der
Reichsarbeitsminister einen weiteren Betrag von
1,5 Mill. RM. zur Verfügung geftellt. Die; höhe
des einzelnen Darlehens, Das zinsfrei ist, beläuft
sich auf 1500 bis 2000 RM. Man rechnet Damit,
mit Dem weiteren Darlehnsbetrag Des Reichs-
arbeitsniiiiisters in Oberschlesien rund 750 neue
Siedlerstellen schaffen zu können.
= Hindenburg. Fahrt ohne Führer-

schein kostete ein Menschenleben. An
den Folgen eines Verkehrsunfalles starb im hie-
sigen Kiiappschaftskrankenhaus der Grubenhäuer
Johann Duscha aus Eichenkamp. Der Verun-
glückte war am 30. April 1939 auf einem Kraft-
rade, dessen Fahrer keinen Fahrerschein besaß,
von Groß-Strehlitz nach Lindenhain mitgefahren.
Tinterwegs kam das Kraftrad ins Schleudern und
fuhr über einen Abhang gegen einen Baum.
Während der Fahrer nur unerhebliche Verletzun-
gen davontrug, wurde Duscha tödlich verletzt.
= Troppau. Reichsminister der Fi-

nanzen in Troppau. Reichsminister der
Finanzen Graf Schwerin von Krosigk wird am
Dienstag, 9. Mai, in Troppau die Einweisung
des Oberfinanzpräsidenten Dr. Janrke in sein Amt
in feierlich-er Form vornehmen. Auch der Reichs-
statthalter Konrad Henlein wird hieran teil- 

l

nehmen.

k—

s Es heißt das Wesen und die Weite deutscher
Musik gründlich verkennen, wenn man allein ihre
»metaphysische«, überweltliche Seite als deutsch
gelten läßt. Jst nicht .f)ändesl, der Wellniann, ein
ebenso großer Meister gewesen wie Bach, der
Gottesmann? Es liegt in der geheimnisvollen
Gegensätzlichkeit der deutschen Romantik begrün-
det, daß sie nicht nur in Mystik und unendliche
Sehnsucht, sonder-n auch in Jronie ausmündet-
Bei Strauß herrscht eben Das Svielerifche, Das
Leben in der Welt von Abenteurern, wie Don
Inan, Don Ouichote, Till Eulenspiegel, und so
sind auch feine Opern nicht Bekenntniswerke wie
Die Pfitzners, sondern großartig naiv hinmusi-
zierte Schöpfun-gen, die vom sinfonischsorchestras
ten Spiele leben. Man hat Strauß oft eine ge-
wisse Kuhle und Unsbeteiligtheit vorgeworsen.
Aber es gibt einen innerlicheii Strauß, Der mit
aller Macht unfer Gemüt beherrscht und vom
Ethos Des Seelifchen fünDet. Wir finden diesen
warmen einfachen herzenston etwa im Wächter-
lieD_Der »Frau ohne Schatten«, dem .f)ochgesang
ehelicher Lieb-e, einem sehr deutschen Lied, feier-
lich, zwingend, voll Adel und Würde. Oder, um
bei der gleichen Oper zu bleiben, Die Musik vor
Dem Falknerhaus im Walde, die mit dem Cellu-
solo des Zwischenspiels beginnt, dunkel schmach-
tenD, träumerisch, so süß wie stark, auch sie voll
Natur. Wer so etwas schreiben kann, ist wahrlich
ein Großer. —-Wie aber Pfitzniers mitteldeutsche
herkiinst auch in den Gehieimnissen feiner Musik
zu»spureii ist, so verleugnet Strauß nirgends den
SiiDDeiitfchen. Ja, das Müiichnerische (im Witz,
in der Sentimentalität, im Dekorativen) ist sogar
sehrstark in sei-ne Musik eingegangen, vermag
freilich auch, wofür Der »Rosenk«avaslier« schönstes
Zeugnis iste bis nach Wien auszuschwingen
_ Diefer siiddeiitsche Strauß ist nicht ein Priester,
sondern ein Graiidseigneur seiner Kunst, er ver-
steht sich auf Den (Erfolg, aber er braucht, um Er-
folg zu haben, sich nicht selber untreu zu werd-en.
Ganz natur-lich erlangte er so europäische Be-
ruhmtheit und konnte für die Weltgeltung Der
deutschen Musik mehr tun, als anDere Kompo-
nisten. Nicht der »Pa«lestrina«, sondern der
»Rosenkavalier« ist über Die deutschen Grenzen
gedrungen. Es gibt Leute, Die Das um Der deut-
schen Sache willen beilagen. Aber auch sie sollten
nicht so töricht fein, Straiißens internationale Er-
folge als Verrat am Deiitschtum oder gar an
Pfitzner zu bezeichnen. Wir sollten vielmehr dem
Schicksal danken, daß wir zwei deutsche Meister
solchen Form-ais unter uns haben. Dr. Gerhard Pankalla, Schweidnitz



Am 3. Mai, nachm. 41/, Uhr verschied nach
kurzem, schweren Leiden, versehen mit den
hl.Sterbesakramenten, unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Frau Hedwig Bilo
verw. Klar

im Alter von bi. Jahren.
lobten am Berge, den 5. April 1939.

ln tiefstem Schmerz:

Die trauert-den Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonnabend. den 6. d. Mts.,vorin. 9,30 Uhr

von der St. Annakirche aus. 
 

 

Nach schwerer Krankheit verschied heute
früh 4 Uhr, wohlvorbereitet fiir die Ewigkeit,
meine innigstgeliebte Tochter und Schwester

Jungfrau

Helene Sander
im 26. Lebensjahre.

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen l

 
« dies namens aller Verwandten schmerzerfüllt an:

st. Langanbielau, Zahlen, den 3. Mai i939
« Ida Sander, geb. Franke, als Mutter,

Georg Sander als Bruder.
Beerdigung : Sonnabend, den 6. Mai, nachmittags 2,30 Uhr

vom kath. Krankenhaus in Langenbielau aus.
Heilige Messe: Sonntag, l4. 5., '/„7 Uhr in Zobten.

    

  
, Bekanntmarhung.

Am Montag, den 8. Mai 1939 findet hier der

Pfi n g ft m a eint (Krammarlt)
ta .

—- —

Zobien am Berge, am 29. April 1939.
· Der Bürgermeister. Schnabel.

,,Deutsrhes haue“. Zobten.
Zum Jahrmarkt!

Montag, 8. Mat:

Großer Gesellsrltaftstanz.
Es laden freundlichft ein Rudolf Zimmermann u. Frau.

Bebanututachung.
Betr. Zahlung der Grund- und Gewerbefteuer.
Bis zur Bekanntgabe des Steuerbescheides für das Rechnungs-

jahr 1939 ist die Grundsteuer in der für 1938 festgesetzten Hühe an
den jeweiligen Fälligkeitstertninen (fiehe Grundsteuerbescheid für
das Rechnungsjahr 1938) weiter zu entrichten. e

Gleichzeitig gebe ich belohnt. daß am 15. h. Mis. '/4 von der
für das Rechnungsjabr 1988 veranlagten Gewerbesteuer als Vor-
auszahlung für das Rechnungsjahr 1939 fällig wird.

Auf die am 10. d. Mis. fällig werdende 2. Rate Biirgersteuer
für 1989 wird gleichzeitig hingewiesen.

Zoblen am Berge, den 4. Mai 1939.
Der Bürgermeistern Seh nahel.

Kath. Ikirchennachrichtem
4.S. n. O» 7 lihr: Frühmesse, Ansprache, Mätttterkonttnutttott,

8,25 Uhr: Kindergottesdienst, 9 lihr: Hochamt, Predigt. Abends
It47 Uhr: Rosenkranz, ·7 Uhr: Christenlehre, 'l‚8 Uhr: Maiandachl.
Montag —- Mittwoch Ih7 Uhr: hi. Messe, fonft aA6 unh '/,7 Uhr,
Dienstag 10 Uhr: Trauung.

Senkenberg. Sonntag 9 tihr: Gottesdienst Montag 6 Uhr,
Mittwoch 'Igs Uhr: ht. Messe.

- einen-(Borken. Jeden Sonntag unt 6']. llhr: Früh-, um
8‘]. hr: Hauptgoltesdtenft, um 19 Uhr: Matandacht. Wochentags
um 6 Uhr: hi. Messe. Am Dienstag und Freitag utn 19 Uhr-
Maiandacht. ·
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‚ » »« umcks ‚. . «

· :« - - H Roman « 5 At’·s«Sofmslrrttrenrssettrnlrbtlks - J,’ «

sattem WesWim.schon:‘21 ...... ... -‚-_ .

«·«Aver wie . . I z", fragte Lilian. _ ··
’«,,Wir haben uns über Die neu an dte Staatsoper ver-

sflichteten Sängerinnen unterhalten,_unh da erklärte ich,
nit keiner von denen würde die Berliner Staatsoper Den

· - Bogel abschießen. Der Direktor guckte mich verdutzt an
tnd fragte mich, ob ich vielleicht eine bessere wüßte.«Und
ta haben wir von Ihnen gesprochen, und ich bemerkte, daß
Sie leider schon in München verpflichtet feien."Der Direk--
ior kannte Sie, er war begeistert, oerfprach, für den Kon-
trattbruch in München aufzukommen, und erklärte, die
doppelte Gage zahlen zu wollen. Ich habe dann angelegt,
ruf die Gefahr hin, daß ich mir für die Zukunft das Ge-
fchäft in München verderbe.« · "‘"""‘ T «-
« Lilian hatte schweigend angehört.- » . »

Jetzt sa te sie mit ernfter Entfchiedenheit: „Stein, mein
Herr, das fo ten Sie nicht, denn ich gehe auf folchen Han-
del nicht eint Ich habe der Münchner Direktion mein Wort
gegeben und werde es unter allen Umständen halten-i«

Er starrte sie einen Augenblick an, als habe er nicht
recht gehört.

Dann sprach er —- nein, er schrie, unh Hände und Füße
und die ganze kleine bewegliche Gestalt sprachen mit:
Fräulein . . . Fräulein Neichart . . . Das werden Sie

doch sich und mir, der es so gut mit Jhnen gemeint, nicht
antun? Bedenken Sie doch die Vorteile . . . doppelte Gage
und dann die künstlerifche (Ehre, nach Berlin zu kommen «

Aber Lilian blieb fest.s- .
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Bin in Zahlen nach

Schulplatz 1
v e r z o g e n. Meine Praxis befindet sich
ebenfalls dort.

DR. PETER.

 

 

 

Kapiteln May
gastiert am Sonnabend, Sonntag nnd
Montag (Jahrmarkt) in Bobten, Fried-
rich-Wilhelmplatz mit feinen

Wunder-seeliiuten
Bobby - Pascha - schen-lie-
Das Befle, was jeden Befueher zum
Erstaunen bringt.   

 

 

' Zum Jahrmarkt
empfiehlt sich

Richard setzest-»s-
Eiskonditorei u.Schiesshalle.
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. bei Herz-,

Drüsen - Erkrankungen-Basedow
Nerven- Blut- Rheuma- Fragens-lesen

9 g. P’auscha’lkur2558M.
Kurhotel Fürstenhof Hauslrlnkkuronm.‚d.beriihmten Eugenquelle (einzig-
Mlncrallgädcrjm Hause artige Arsen-Eisenquolle) u.d.radiumhalt.Gottholdquello
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Wäre/M412» wie?
Wir haben sie

ia geputzt mit

Erde-l Jg
Suche für bald firme

Hausangestellte
mit guten Kochkenntnifsen

Frau state Piontek
Bobten, Engelsbergweg 12.

Manderinsch en,
Mutttsäcite,b Geldbiirsen

Paul Hartel
Lederhandlung.

 

 

 

Yottfrderwyerztg
Kamenz (Schles.)

liefert Ihnen Bettfedern. Jnlett,
fertige Betten, Reformunters
betten, Stahlbetten, Aufleges
mittragen und Steppdechen zu
günstiger Tetlzahlung. Pliifchi n.
Haargarn-Teppiche in allen
Größen und Preis-tagen Ehe-
standsdarlehn sowie Kinder-
beihilfen werden in Zahlung

genommen.

‘-_‘

ers u. nerven
müssen gesund und stark sein.
Viele nehmen tilglich d. bewährten

eil u kt ßaldrtan-ßonbonr
« mit Leoithln

Sie geb. Ruhe u. gut. Schlaf, s. frei
v. Baldriangeruch u. -geschmack.
Packung 30 Pfg.‚ 55 Pfg . 1.· Mit-i

Germanla-nrogerle fischen _
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Prospekte KurverWaitung
und Reisebüros

garantiert für guts

Schuhpflege.

Verlange immer

 

 

 

ltttllttum
‘Kunden dürfen wir immer
wieder erfahren, daß unser

KINESSA — Holzbalsam ein
vorzügliches Pflegemittel für
Holzböden ist. Jeder Boden,
ob alt oder neu. bekommt in
einem Arbeitsgang Fa rbe.
Hochglanz und Nah»

-" rung mit dem billigen

KIHEßA
HOLZBALSAM

vormals-titulierte W. flscher.

.
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stetem

 

Bei-tw-
verlangt man
ausdrücklich

Sc h u h c re me

Erdal

 

 

 

(auch Schuppenflechte)
Wie schwer ist es oft. sich von diesem hiißi.
das Leben verblttarnd. Leiden zu befreien.
Durch welch einfach anzuwend. Mittal

mein Vater von Jahrelang. Leiden'u. sahst-.
andere Kranke ln'kurier Zelt, oft schon
In i4 Tagen völlig geheilt wurden, teile Ich «
Ihnen gern kostenlos und unverbindl. mit.

‚Max Müller. Hellmittelvertrihb, .
»so-I Weißer Hirsch hemmen...
 

Wer nicht inseriert,
wird vergesse-Its
 

»Ich weiß. Sie haben es gut gemeint. aber weit vor i sie einen großen’Sch"t-itt vorwärts zubringen Uietzt-lehnt-
sie ab wie ein dummes kleines Mädchen, nur aus Gewis-
sensgründeni Weil sie durchaus »Wort halten« müsseli

(Eigentlich hätte er Lilian bewundern müssen wegen
ihrer anfrtändigen Ehrbegriffe, wenn er an ihrer Kollegin-

her. künftlerifchen Ehre, die ja nur Ehrgeiz wäre in diefem ;-
Soll, steht mir meine perfiinliche Ehrei Und die verlangt,
daß man ein gegebenes Wort nnverbrüchlich hältl Die
doppelte Gage aber bildet für mich erst recht keine Lockung.
Sie wissen, ich singe nicht um des Geldes willen, sondern
weit es meinem Beben" Zweck »und Inhalt gibt, ein Talent
auszuüben, das Gott mir ‚gegeben. Und nun nichts für
ungut, Berehrtefter: fchreiben Sie dem Direktor in Berlin
heute noch ab und zürnen Sie mir nicht, aber ich kann nicht
anherst’.‘

Das freundliche Lächeln des Befuchers war ganz ver-
schwunden aus feinem Gesicht. Stumm griff er nach feinem
Hut und wollte sich entfernen. «

SLilian hielt ihn noch zurück. »Ich hätte noch eine Bitte
an te . . .«

Lehmann stand schweigend. So mußte Lilian schon
selber fortfahren, obwohl es ihr sichtlich schwer fiel. »Wenn
Sie mir z. B. einmal ein Gaftfpiel an der Wiener Staats-
oper vermitteln könnten . . . ich würde Ihnen sehr, fehr
dankbar fein . . .«

Aber nun brachen bei Lehmann Zorn und Enttäus
fchung iiih aus. . -

»Nichts werde ichl Gar nichts werde ich mehr für Sie
tun, Fräulein Neicharti Bei-stehen Sie? Daß Sie mich nach-
her wieder blamieren und in der Patfche sitzen lasseni D
.neinl Ich hab’s gut gemeint mit Ihnen, aber jetzt fag ich:
belieben Sie sich in Zukunft an eine andere Agentur zu
wenhen. wenn Sie irgendwo austreten wolleni«

Und ehe noch Die erschrockene Lilian ein Wort heraus-
brachte, war er mit einer steifen Verbeugung aus dem Zim-
mer verfchwunden. «

Er war ernstlich böse. So wie andere ihre Schönheit
bewunherten unh liebten, so bewunderte er Lilians hohe
Künstlerfchaft und war ungeduldig, sie auf dem Platz zu
Sehen. wohin sie gehörte — nämlich auf dem ersten.

Und ießt. wo er all seine Schlauheit auiaelboten.hgtt.e. 
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 nen rückjistlofen E rgeiz Dachte. Er kannte sie

hnichen, ie Berge verfprachen undgut, die e
äu nur zu
ann kein

Sandkorn davon hielten. Natürlich gab es auch Ausnah-
men, aber —— wie felten waren die weißen Raben in
Thalias Reich . . .

{flüchtig nur fuhren diese Gedanken durch seinen

l .....
gopf. Er wollte ihnen kein Gehör geben. Sein Aerger
aber diese Ellen Neichart war zu aroßi

. . . b) .

· Auch Lilian war verstimmt. Sie fühlte, daß dieser
Agent es gut mit ihr-meinte, und es tat ihr leid, seine
Freundfchaft verloren zu haben. «

Aber sie vergaß alles, als sie dann mit Franzi im
Schnellng saß nnd dieser sich in Bewegung letzte. Als
fahre sie dem Glück entgegen, fo froh unh jubelnd war ihr
zumute. Und sie fuhr doch nur einem Grabe zu. Franzi
beobachtete sie heimlich und schüttelte immer wieder den
Kopf. sum erstenmal, seit sie Lilian als kleines Kind-in den
Armen trug. verstand sie heute nicht, was in ihr voraing.

Sie fuhren im gleichen Zug und langten in Wien
spät nachts an. Ein Auto brachte sie nach der Neubaugasse,
wo natürlich fchon alles im Schlaf lag. - ·

Es dauerte eine Weile, ehe sie die Hausbeforgerin
wachgeklingelt hatten und mit ihrer Hilfe in die Wohnung
gelangten. Frau Schlenz im Nachtkostiim mit einer großen
weißen Nachthaube, unter der auf Papilotten gewickeltes
Haar hervorguckte, steckte erschrocken den Kon aus der
Küche. Sie war durch das Auffperren der Wohnungstür
jäh erwacht und glaubte nicht anders, als daß Einbrecher
da seien. Es war ihr deshalb eine große ErleichterungL als
sie Lilian und deren Begleiterin erkannte. «


